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Selsägek und Betrogene.
Jahresfrist wurden in den katholischen Ar -

'
>ervereinen allenthalben tapfere Resolutionen
seden Versuch . beschlossen, bei der bevorstehenden
finanzreform die unteren Volksschichten wiederum

Ddirekten Steuern zu belasten. Die Bezirkstagungen
cheitervereinler in M . -Gladbach, in Köln und in

der Delegiertentag des gesamten Westdeutschen
es, desgleichen der Delegiertentag des süddeut-

- Verband es in Kempten : sie alle protestierten scharf
unzweideutig gegen neue volksbelastende Steuern und
-gten statt dessen Heranziehung der wirklich leist-'sähigen Schultern . Der in Essen abgehaltene Dele-
entag westdeutscher katholischer Arbeitervereine
ste nach einem Referat des Abgeordneten Gi e s -
ts der folgenden Resolution zu , die der Zen -
» spartei unterbreitet werden sollte:
8? muß die Arbeiterschaft befremden, daß f a st der

nz « Betrag der zur Erhöhung der Einnahmen des
notwendigen Steuern von der breiten Masse des Bol-
agcn werden soll , wie >das in der geplanten Erhöhung

euer auf T a b a k , Bier und Branntwein zutage
Gegenüber der Notlage des Reiches verkennt die Ar-
aft durchaus nicht die nationale Pflicht , eine Gesun¬

derReichsfinanzen herbeizuführen . Indessen muh sie da-
kinspruch erheben, daß der größte Teil der Steuern
um auf die breiten Massen des Volkes abgewälzt wer -

soll, während kein ernsthafter Versuch zu erkennen ist, die
den Klassen entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit zur
tung der Bedürfnisse des Reiches heranzuziehen . Leh-

sst umsomehr zu wünschen, als die arbeitenden Stände
durch eine Reihe indirekter Steuern belastet sind und
durch den gegenwärtigen Niedergang der Industrie in'derer Weise betroffen werden . Auch aus dem Grunde

stärkere Erfassung der leistungsfähigeren Kreise des
und zwar durch direkte Steuern geboten, weil die-

durch indirekte Steuern in besonderer Weise nur
getroffen werden können, da sogenannte Luxussteuern

,
'e Einkünfte abwerfen.
’""

e Resolution war verfaßt worden auf einer kurz
in Düsseldorf abgehaltenen Konferenz der katho -
Arbeitersekretäre von, Rheinland - WestfalenI

.t minder rührig in der Bekämpfung neuer Steuern
dm Massenverbrauch war das eigentliche Zentrum .

Agitatoren reisten schockweise im Lande umher und
>en mörderisch auf den frivolen Versuch der Reichs -
ng und des Blocks , den ohnehin schon unerträglichmen unteren Volksschichten nun wiederum neue" n auszuhalsen . Und sie alle schworen hundert hei-

r ~? -daß das Zentrum diesen Versuch mit allen Mit -
«erampsen und das ausgesogene Volk tapfer beschützenMan wird sich erinnern ,daß das Zentrum auchMn die Belastung der unteren Volksschichten mitui Steuern als unerträglich bezeichnet und eineuntere Steigerung für '

völlig ausgeschlossen erklärt
Am 16 . Oktober 1905 druckte die „ Essener

- f Zeitung " einen Artikel der Zentrumsparla -
wrrespondenz ab , worin es hieß : „In Deutschland

‘ :Cl?e. tm Verhältnis zu seinem Einkommen genaurtmal so stark belastet als der Reiche". Und im Sep -
- desselben Jahres berechnete in der „Sozialen Kul-
^ arhias Erzberger , daß die Lasten des Reiches

- den Besitzenden , von den Millionären und Kom -
.Giraten, nicht von den Großgrundbesitzern und Groß -

Men aufgebracht werden, sondern von der breiten
« es arbeitende», um seine Existenz im harte «

klagenden Volkes ".
wurde bezüglich des Verhältnisses der direkten"MEen Steuerbelastung festgestellt , daß an Reichs -

1 5“ ' den Kopf der Bevölkerung entfallen 18,56 Mk . ,»desstsuern 11,22 , worunter noch 3,10 Mk. indirekte
vn Gesamtsteuer also 29,78 Mk . „Die indirekten
ln Reich und Bundesstaat ", hieß es wörtlich,l^ rnsgesamt pro Kopf 21,66 Mk., während die

Steuern nnr 8,12 Mk. ausmachen, d . h . die indi-- wuern betragen etwa 250 Prozent der Staats -
* ~ e

.r Artikel zog dann noch die direkten Ge -
pl Bezirks-

^ Provinzialsteuern sowie die Kirchen-
teuer « in Betracht und kam zu folgendem Er-

- direkte Steuern 17,52 Mk., indirekte Steuern
Sä

* hro Kopf . „ Mag man — so hieß es am Schlußr unsere Schätzungen bezüglich der Kommunal -
".blten, aber soviel steht unleugbar fest : Die Ge -
stung durch indirekte Steuern ist höher als die

- „7 ' direkten Steuren ."
der jüngsten Reichstagswahl hattrum in offiziellen Wahlaufrufen , in tausend

Reden und Zeitungsartikeln , in Millionen Flugblättern
darauf hingewiesen, daß die unteren Volksschichten mit
Steuern bis zur Unerträglichkeit belastet seien
Alles werde das Zentrum aufbieten , um jede weitere Be¬
lastung zu verhindern . In dem Wiedereinzug eines star
ken Zentrums in den Reichstag liege die sicherste Gewähr
vor neuen volksbelastenden Steuern . Und so weiter . Und
daraufhin lvurden 105 Zentrümler zu Reichstagsabgeord
neten gewählt.

Im Frühsommer dieses Jahres hat anstatt des Blocks
das Zentrum mit den Konservativen die Finanz
reform gemacht und unter schofelstem Wortbruch alles das
getan, was es früher mit sittlichem Pathos bekämpft und
was auch von den katholischen Arbeitervereinlern mit
trefflichen Gründen zurückgewiesen worden war . Und
jetzt nach vollbrachtem Verrat , beweist das Zentrum denen,
die nicht alle werden, bas strikte Gegenteil seiner
früheren Reden und Artikel . Dieser Tage ist ein . neues
Zentrumsflugblatt erschienen , herausgogeben vom Volks¬
verein für das kath . Deutschland, der nach seinen heiligen
Schwüren mit dem Zentrum gar nichts zu tun hat . Das
Flugblatt trägt die vielversprechende Ueberschrift „D i e
roten Falschmünzer ! Steuerlügen der Sozialdemo
kratie," und als figürlichen Schmuck trägt es d r e i G e Id
s ä ck e von verschiedener Größe , an denen illustriert wer
den soll, wie im preußisch-deutschen Vaterlande die armen
Reichen viel zu viel und die glücklichen Armen noch viel zu
wenig Steuern zahlen . Auf dem größten Sack werden
2068 Millionen direkte und Besitz st euer « zusam
inengerechnet , ein kleinerer führt 733 Millionen als i n -
direkte Steuern a uf notwendigen Mas
senvarbranch auf , der kleinste -der Säcke verzeichnet
822 Millionen indirekte Steuern , die auf entbehr
liche Genuß mittel fallen . Die Bilder haben noch
folgenden Begleittext :

Die Sozialdemokratie behauptet : „Das arme
Volk ! " Ist das wahr ? Schau dir nur mal diese drei Säcke
an , welche die G esa mtsteu er 'last in Reich , Staat
und Gemeinde darstellen . Den größten Sack 1 tragen
die Besserbemittelten , d . h . alle mit Einkommen über 1500
Mark zur Steuer Veranlagten — *4 der Bevölkerung fast
ganz allein (nämlich 93 */2 Prozent oder 14/ ,5 dieser ganzen
Stenersumme ) . Von Sack 2 tragen die Besserbemittelten
überdies auch noch % der Stenersumme , und außerdem von
Sack 3 sogar die Hälfte ! Also von diesen insgesamt
3*4 Milliarden zahlen die Befferbemittelten rund 2 % Mil¬
liarden . Davon sagen die Sozialdemokraten nichts!
Glückliche deutsche Arbeiter ! Bedauerns¬

werte deutsche Kapitalisten ! Man sieht, es
war die höchste Zeit , daß das wackere Zentrum diesem
Steuerskandal zuleibte rückte und mit christlich ausglei -
chender Gerechtigkeit eine andere Lastenverteilung an¬
bahnte. Nach der endlichen Erkenntnis der bisherigen
Mißstände wird es auf dem neuen Wege natürlich vor¬
wärts schreiten und auch in Zukunft sein Augenmerk dar¬
auf richten , daß die schmählich ansgebeuteten Reichen kräf¬
tig geschont und das bisher viel zu _ zart angefaßte
„ arme V o l k "

, wie sich das Volksvereinsslugblatt spöt¬
tisch ausdrückt, zur Entlastung der Reichen energisch dein:
Wickel genommen wird . So erfordert es die klerikale

Sozialpolitik .
Aber Spaß beiseite : Wir haben uns bei der Lektüre

dieses Flugblattes geschämt . Wir haben uns des
Tiefstandes politischer Bildung geschämt,
auf den die Gladbacher Volksbetrüger ihre Hoffnung
setzen können .

Oder ist es keine Schande für den Kulturstaat Deutsch¬
land , wenn Millionen seiner Staatsbürger noch auf diese
plumpe politische Giftmischerei der schwarzen Volksver¬
räter hereinsallen ? Und da gibt es noch Arbeiter¬
führer , die auf ihr Christentum , auf ihre Religion
pochen, die diesen ordinären Schwindel mitmachen und
ihn zu rechtfertigen versuchen . Wie traurig muß es um
den geistigen und politischen Bildungsgrad -der Arbeiter
bestellt sein , die sich von diesen Volksverrätern an der
Nase herumführen lassen .

Die furchtbare Bergwerks -Katastrophe
in Nero -York .

In den St . Paul -Kohlengruben unweit Cherry in Illinois ,
die der Chicago Milwaukee und St . Paul -Eisenbahn gehören,
ereignete sich, wie schon mitgeteilt , eine entsetzliche Katastrophe,
durch welche mindestens 400 , wahrscheinlichaber noch mehr Men¬
schen das Leben verloren . - Ein unachtsamer Bergmann warf
eine abgebrannte Fackel in einen Heuhaufen . Letzterer glomm
eine Zeitlang , bis das Holzgebälk ergriffen wurde , worauf meh¬
rere Bergleute die glühende Heumaffe auf Schubkarren weg-
brachten. Während dieser Arbeit eilte eine Anzahl von Berg¬
leuten aus dem Bergwerk und warnte die anderen , daß ein wei¬
teres Verweilen in den Gruben gefahrbringend sei . Als indessen

kaum zwei Dutzend von 484 Angefahrenen an die Oberfläche ge- '
kommen waren , wurden gewaltige Detonationen vernommen.
Schlagende Wetter hatten sich entzündet , die Grube war mit
Rauch und Gasen gefüllt. Zwölf Mann , die sofort zu Rettungs¬
versuchen in das Bergwerk wollten , wurden d-urch das Feuer
zurückgetrieben , von den Flammen auf dem Rückweg erreicht
und zu Tode geröstet. Die Ventilation war durch das Feuer un¬
brauchbar gemacht . Der Bergwerksvorstand ließ Wasser durch
den Schacht hinabpumpen , indessen war die Löschung der Flam¬
men unmöglich, sodaß schließlich alle Einfahrten zu dem Berg¬
werk dicht verschlossen wurden , um die Flammen zu ersticken.
Damit mußte die Hoffnung auf Rettung der Eingeschloffenen
äufgegeben werden, es sei denn, daß , was unwahrscheinlich ist,
diese sich in größerer Anzahl in entlegene Seitenstollen retten
konnten. Zwölf Leichen wurden aus dem Bergwerk geborgen,
bevor die Einfahrten zugedeckt waren . Entsetzliche Szenen spielten'
sich am Eingang der Bergwerke ab, wo Tausende von Frauen
und Kindern in ein herzzerreißendes Schmerzensgeschrei aus-
brachen . Die Arbeiter sind meistens Ungarn , Slovaken und '

Italiener .

gum Psorzheimer Lustmord .
Pforzheim , 15. Nov . Zum Lustmord a» der Else

Bauer , der heute vor einem Jahr hier verübt wurde , geht
durch die Zeitungen die Nachricht, daß auf die Ergreifung
eines gewissen Hämmerle 1000 Mk. Belohnung ausgesetzt
seien. Das ist nicht ganz richtig . Die Belohnung wurde ,
seinerzeit auf die Ergreifung des Mörders ausgesetzt, die
aber leider trotz der ununterbrochenen Nachforschungen
noch nicht gelungen ist . Den Hämmerle suchte man , wie
man in dieser Sache schon viele andere gesucht hat, auf die
irgend ein Verdacht gefallen war. Hämmerle ist Schuh¬
macher und ist noch nicht lange vom Militär weg . Er war
auch in der Fremdenlegion. Seine Verhaftung erfolgte
in Lahr. Ob sich Belastungsmomente ergeben, muß sich
erst noch zeigen .

Doppelmord und Selbstmord in
Grötzingen.

Grötzingen (Amt Durlach ) , 16 . Nov. Die Nach¬
richt von einer gräßlichen Mordtat durcheilte am gestrigen
Nachmittag kurz nach 4 Uhr unfern Ort. Der in der Zi¬
garrenfabrik Metzger hicrsclbst beschäftigte Arbeiter
Vetter tötete mit einem großen Dolchmesser während
der Arbeitszeit die Zigarrenmacherin Frau Dahn und
die Wickelmacherin Frau Philipp durch Stiche in Hals
und Rücken . Nach der schrecklichen Tat flüchtete der Mör¬
der in seine in der Nähe gelegene Wohnung, woselbst man
ihn mit einer Stichwunde , die er sich selbst bcibrachtc, er¬
hängt aussand . Die unglückliche Frau Dahn ist Mut¬
ter von 7 Kindern . Der Beweggrund zu dieser unseligen
Tat soll darin zu suchen sein , daß die beiden Frauen sich
geweigert haben, zwecks Erreichung besserer Entlohnung
gemeinsam mit dem Vetter, der erst vor kurzem in Arbeit
trat , beim Firmeninhaber vorstellig zu werden.

Heneite Nachrichten.
]Wandatsmederlegung ?

Nachdem der Beleidigungsprozeß des neuen Zen¬
trumsabgeordneten Betviebssekretärs Seubert in
Gengenbach dessen Eintritt in den Landtag infolge der
festgestellten „Frauenbadastloch - Affäre " in Frage gestellt
hat , soll , wie es heißt , der in Eugen -Konstanz unterlegene
bisherige Zentrumsabgeordnete GießIer für Serchert
als Abgeordneter in Aussicht genommen sein .

Zum Kieler ÜOerftprozeß.
Essen (Ruhr ) , 15 . Nov . Der Groß -Industrielle Aug.

Thyssen auf Schloß Landsberg bei Essen ist nach Berlin
berufen worden, um als Sachverständiger mitzuwirken bei
Maßnahmen zur Beseitigung von Mißständen auf den
kaiserlichen Werften .

Eine preußische Landtagen achwähl .
Liffa i . P ., 16. Nov. Bei der heutigen Landtagserfatz-

wahl für den Wahlkreis Fraustadt -Lissa -Rawitsch -Gostyn
an Stelle des verstorbenen Rittergutsbesitzers Schwartze -
Reichenau ist der auf Grund des mit dem deutschen Wahl- ,
verein der Liberalen bestehenden Kompromisses vom stän¬
digen deutschen Wahlverein aufgestellte Kandidat Landrat '
von Kardorsf-Lissa , ein Sohn des bekannten verstorbenen
Parlamentariers gewählt.
Die Eröffnung des persischen Parlaments .

Teheran , 15. Nov. Das Medjleß ist soeben vom Re¬
genten feierlich eröffnet worden , in Gegenwart des jungen
Schahs, des Thronfolgers , des Ministeriums , des Hof¬
staates und des diplomatischen Korps . Nachdem der Schah
das Medjleß verlassen hatte , wurden im Hofe des Ge¬
bäudes voni Sipahdar Morduungen Tehergner Schulen
zur Gratulation empfangen .



Sette 2. Dienstag , den 16 . November 1909.
Kircbencbristcnmm .

In einem in Dortmund erscheinenden „Kirchlichen
Anzeiger"

, der herausgegeben wird von der katholi¬
schen „Seelsorgsgeistlichkeit "

, erschien dieser
Tage ein Artikel , der so recht die Seite christlicher Näch¬
stenliebe und Duldsamkeit charakterisiert, wie sie von den
Zentrumspfaffen vertreten wird . Es heißt da u. a . :

. . Die rapide zunehmenden Schülerselbstmorde , die
revolutionäre , denkfaule , leidenschaftliche Gesinnung unseres
Volkes , die fürchterlichen Abgründe perverser
Un s i t t lich ke i t, wie sie immer mehr sich uns entihüllen :
das sind die Folgen eines Unterrichts , wie ihn die un¬
gläubigen Prediger geben .

"

Unter den „ungläubigen Predigern "
, die hier für die

„fürchterlichen Abgründe perverser Unsittlichkeit" verant -
wörtlich gemacht werden, sind aber nicht etwa die beiden
zentrümlicher Schulmänner gemeint , die in Baden in
den letzten Wochen zu schweren Gefängnis - und Zuchthaus¬
strafen wegen Sittlichkeitsverbrechen an
Schulkindern verurteilt wurden , vielmehr richten sich
die Pfeile der Dortmunder klerikalen Sittlichkeitsheuch¬
ler gegen den bekannten nationalsozialen Pastor Traub
und den Professor B o u s s e t . Gegen diese beiden Män¬
ner wird eine Hetze inszeniert , die so recht bezeichnend ist,
für den T i e f st a n d der religiösen Auffassung, wie
sie im heutigen Kirchenchristentum herrscht . Es wird da
in dem betreffenden Artikel geschrieben :

„Der Apostel des Unglaubens , Prediger Traub , hat sich
für die vergangene Woche einen der allergemeingefährlichsten
Professoren , den Herrn Bouflet aus Göttingen nach hier kom¬
men lasten . Dieser Bouffet läßt nicht einmal mehr die Taufe
als Sakrament gelten .glaubt nicht an das Weltgericht , kurz,
ist ein vollendeter Heide . Wenn nun dieser Mann mit sei¬
nem hirnverbrannten Zeug seine Gläubigen im engen Kreise
füttert , dann mutz er das verantworten ; wen » aber die Stadt
Dortmund einem solchen Bolksbetrüger den Festsaal ihres
Rathauses einräumt , sollen dann Dortmunder Bürger schwei¬
gend das ertragen ? Natürlich werden die Schüler der Hähern
Lehranstalten zu diesen Vorträgen dringend und eigens ein¬
geladen .

"

Diese perfide Hetze richtet sich gegen zwei Männer , an
deren tefreligiöser Gesinnung kein ehrlicher Mensch
zweifeln kann, der auch nur ein einziges Mal Gelegenheit
hatte , in die religiösen Schriften derselben einen Blick zu
werfen. Traub ist der Verfasser der religiösen Briefe in
der „Hilfe"

. Man mag ein ausgesprochener Gegner der
religiösen Auffassung Traubs sein , ihn als Sittenverder¬
ber und Religionsfeind zu verschreien , bringt nur ein
geistig unzurechnungsfähiger Fanatiker
fertig . Das gleiche gilt von Professor B o u s s e t, der
Verfasser zahlreicher religiöser Schriften ist . Die beiden
Männer sind allerdings dem modernen Kirchenchristentum
abhoft», sie erblicken in ihm eine größere Gefahr für die
Religion , als in dem Atheismus . Wie recht sie damit
haben, weiß jeder, der sich um die religiösen Probleme
unserer Zeit einigermaßen bekümmert . Nichts schadet der
Religion mehr, als der ungeheure schreiende Gegensatz zwi¬
schen dem , was die Religion bezweckt und dem , was das
Kirchenchristentum in der Praxis tut . Dafür ist der
Artikel des „Kirchlichen Anzeiger" in Dortmund nur ein
Beispiel von den vielen. Aus den eben abgedruckten Zei¬
len spricht eine solche Gemeinheit der Gesinnung , ein so
erschreckender Fanatismus , daß man sich nur mit Abscheu
von dieser Sorte Christentum abwenden kann. Der Ar¬
tikel ist aber auch so recht bezeichnend für die Begriffe von
Geistesfreiheit und Toleranz , wie sie der Klerikalismus
versteht. Wehe einem Volke , das unter die geistige Vor¬
mundschaft eines solchen Pfaffentums kommt.

Polnische Uebersicbt.
Das künftige Keichetagspräöidium .

In Zentrumskreisen soll man gewillt sein , die Stelle
des Präsidenten des Reichstags dem Grafen S t o l b e r g
zu überlassen. Dagegen will das Zentrum die Stelle des
1 . Vizepräsidenten besetzen, und zwar mit dem Abg . Dr .

S pa h n. Ten 2 . Vizepräsidenten will man den National -
liberalen überlassen. Ob allerdings Herr P a a s ch e Lust
haben wird / sich mit dieser Stelle zu begnügen, nachdem
er vorher 1 . Vizepräsident war , darf einigermaßen be¬
zweifelt werden.

Eine freisinnige Interpellation .
Die freisinnigen Abgeordneten Dr . Leon Hardt und

Tr . Strmve , die beide ihren Wohnsitz in Kiel
, haben,

haben mit Unterstützung der freisinnigen Fraktionsge¬
meinschaft dem - Bureau des Reichstages eine Resolution
übermittelt , in der an den Reichskanzler die Frage gestellt
wird , ob er bereit sei, durchgreifende Maßnahmen zu
treffen , um Unregelmäßigkeiten und Unterschleife im Be¬
trieb der Kaiserlichen Werft in Zukunft zu verhindern .
Weiter wird gefragt , ober der Reichskanzler gesonnen sei ,
künftig für eine sparsame Wirtschaft, für eine nach kauf-
männischen Grundsätzen eingerichtete Buchführung und
für eine wirksame Kontrolle im Werftbetrieb , zu sorgen.

Der stürmische Ausstieg der Sozialdemokratie , den alle
Wahlen der letzten Monate zeigen, scheint gewissen Per¬
sonen zu Kopf gestiegen zu sein.
Gehaltserhöhung für den König von Sachsen

Jm
"

neuen Staatshaushaltetat des Königreich Sachsen
ist die Zivilliste des Königs um 30 000 Mk. höher als
seither eingesetzt . Diese Erhöhung wird damit begründet ,
daß die Hofbeamten und Diener besser bezahlt,, werden
müßterr. Die Erhöhung der Zivilliste wird beim sächsischen
Volke natürlich einen Sturm der Begeisterung für ihr
Königshaus auslösen .

Süden .
Bei der Vereidigung der Garderekruten in Berlin , bei

der auch der Kaiser wieder mit Totschietzen von Vater
und Mutter gedroht hat , hielt der höchstchristliche Divi -
sionspfarrer Müller eine Ansprache , in der er die folgende
Aufforderung zu Gewalttätigkeiten einfügte :

„Sollten sich früher oder säpter Buben an euch heran¬
drängen , die es versuchen, die Majestät des Kaisers und die
Einigkeit des Vaterlandes in euren Gefühlen euch anzutasten
und herabzusetzen, s, weist sie mit wuchtiger Faust zurück und
sagt : Was wir geschworen haben , das bleibt ewiglich . Dem
Kaiser treu bis in den Tod . Wir schwuren mit fröhlichem
Mut : In Friedenszeit , in Kriegesnot treu bis zum letzten
Tropfen Blut ."

Dieser geistliche Erzieher der Soldaten reizt also die
Leute auf , daß sie denen, die ihnen nach Ablauf ihres
Militärdienstes in Anwendung verfassungsmäßiger Rechte
Aufklärung zu verschaffen bemüht sein würden , mit ner¬
viger Faust enkgegentreten. Das ist offenbar das erste
und letzte Gebot des preußischen Militärchristentums im
Kampfe gegen den innern Feind , gegen den freien Ge-
danken . Aber durch das Strafgesetzbuch ist doch diese
christliche Wirksamkeit ein wenig verboten.

Außerdem nennt der Pfarrer — hoffentlich zur Genug¬
tuung seines kaiserlichen Zuhörers — die stärkste Partei
Deutschlands „Buben "

. Es muß ein angenehmes Gefühl
für Wilhelm II . sein , mit ansehen zu müssen , wie mit
jedem Jahr seiner Regierüngszeit die Millionenschar der
Buben , über die er herrscht , gewaltig anschwillt. Und
diese Buben sind so wenig geneigt, den Beschimpfungen des
Gardemüllers mit ihren Fäusten entgegenzutreten , daß sie
vielmehr auch diese Herren unter ihre zugkräftigsten Agi¬
tatoren aufnehmen werden. Der Buben - und Faust -
Müller bring tuns sicher so viel Tausende Stimmen , wie
uns sein kaiserlicher Herr schon Hunderttausende gebracht
hat .

Und nur ein Narr vermißt sich , eine Sturmflut mit
Faustschlägen zu beschwören . _

Badische Politik.
Auf einen der wundesten Punkte

die im Prozeß Dr . A s a I - F r ö l i ch kontra „Volkssreund"
aufgedeckt wunden, hebt der Ettlinger „Landsmann " be¬
sonders ab , indem er bemerkt:

„Denn die peinlichste Episode in .der ganzen Prozcßver -
ihandlung war doch die Feststellung , daß der Herr Wacht -

m eiste r bei seinen Dienstrapporten dem Amts . ,
Privatneuigkeiten erzählt , sogar über Familie
heilen » wie er selbst bemerkte. Lassen sich solche
langen dienstlich verwerten » so werden sie n _
dienstliche Meldungen angesehen und fcelxmfcjji
wäre nach diesem System nicht anSgeschlosse» . ^ .

*

überlegte Aenßerung am Biertisch in Amve senheit frj i
meisters von recht üblen Folgen sein kann. Die ffeta-von diesen Privatmitteilungen nach dem Dienstr^ ! ^
bei manchen Leuten ein unheimliches Gefühl — 1
bezeichnend ist es, daß der Herr Wachtmeister sich
wegen Diebstahls verhafteten Dienstmagd über
malige Herrschaft und deren Familienleben u n t « ,und lvaS er dabei erfuhr , dem Herrn AmtsdoxL '
erzählte , obwohl er wußte , daß dieser mit jener aL

**
sehr « schlecht stand , also annehmen konnte , fc*

"

Mitteilung gegen jene Familie verwertet werden
Unseres Erachtens sollte sich ein Wachtmeister mit ei,
hafteten Person überhaupt nicht über fremde Prü
heilen unterhalten . Dieser Ansicht dürste wohl
Gendarmerie -Kommando sein ."

Man kann dem „Landsmann " darin nur .Wenn nur dieses eine Vergehen dem Ettlinger
' '

amtmanu nachgswiesen worden wäre , hätte es a,
müssen , um den Mann so schnell wie ntyj !]
irgendwo anders zu postieren. Einstweilen aber 1
Ministerium des Innern offenbar noch nicht die
Zeit gefunden, um in Ettlingen die erforderlich «
Maßnahmen zu treffen . Man hat es doch^
sehr eilig , wenn es gilt , das Ansehen der %fi|
zu wahren ? Je mehr man über den Prozeß mH l
Begleiterscheinungen nachdenkt , desto unheimlicher ,einem zu Mute .
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Ein Irrtum
ist uns gestern unterlaufen insofern , als die _Geh. Rat Lewald fei nicht mehr in die 1 . Kanmai
rufen worden , falsch ist. Geh. Rat Lewald ist stst«
auf die Dauer feines Richteramts in die 1 . Kämmers
rufen worden und gehört deshalb auch dem
Landtag als Mitglied an .
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Aus dem badischen Lehrerverein,
Im Gegensatz zu den Stadtbezirken Mannheim

Karlsruhe weist die große Mehrzahl der Wahlbtzsth
Badischen Lehrervereins die Kandidatur des Herrn
mann (Karlsruhe ) als Obmann des Vereins en<
zurück . Es haben sich die Konferenzen, die bisher
haben, ziemlich einstimmig für die bisherigen V>
Mitglieder erklärt , die voraussichtlich mit großer 28,
wiedergewählt werden . So die Bezirke
Schwetzingen , Heidelberg, Sinsheim , Mosbach , Ade!
Wertheim , Breiten , Eppingen , Neckarbischofsheim , 9
Gengenbach, Emendingen , Radolfzell, Ueberlingen,
Säckingen, Kandern und andere . Heckmaim war m .
Rädel das einzige Vorstandsmitglied , das die Erklär
des Vorstandes zugunsten Rädels nicht Unterzeichnete.

Da haben die Lehrer Recht , wenn sie Heckmmm M
wählen wollen. Man mag sich zu Herrn Rödel crf5»>;
l i ch stellen wie man will , damals , als er von der
rung wegen seiner Dortmunder Rede disziplinär
wurde , konnte es für eine Lehrer nicht zweifelhaft M,
wie er sich zu der Vorstandserklärung zu verhalt« Wb
Herr Heckmann hat damals die V o r s i ch t als den brßo
Teil bei Tapferkeit erwählt . Solche Männer mögen
Lehrer tüchtig sein , als Vorkämpfer kann a»
aber nicht gebrauchen .

Die Mannheimer Handelskammer und die Arbeit̂
losigkeit im Tabakgewerbe.

Zentrumsblätter haben gegen die Zigarrenfabrstauiendv

Vorwurf erhoben, daß sie vor dem Inkrafttreten des
hätten überarbeiten lassen, um die Steuer zu sparen, iut> *
die Schädlichkeit der erhöhten Tabaksteuer durch zahlreiche ^
beiterentlassungen der Regierung vor Augen zu führen. ®w
zeitig wurde der weitere schwere Vorwurf erhoben, daß
beiterentlassungen weit über die etwa vorhandene Nriwaw

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagea .

267 (Rachdr . oetft. )

( Fortsetzung .)
Die noch übrige Strecke bis Fähvdorf wurde / wieder

schweigend zurückgelegt . In wenigen Minuten laißgten sie
an . An den Häuserchen oben auf dem Uferrande schim¬
merten Lichter . Unten an der Fährbrücke, wo das Gast¬
haus steht , ging es noch lebhaft zu . Die Fenster waren
erleuchtet ; Musik ertönte : Schlitten standen vor der Tür .

Claus hielt ; Oswald stieg aus .
Ich fahre am Strande hin , bis zu unserm Hause, sagte

Claus , und warte , bis Sie kommen . Aber eilen Sie sich.
In einer halben Stunde geht der Mond auf.

Hab keine Sorge , ffir wollen dich nicht warten lassen .
Oswald ging an «dem Gasthause vorüber die steile

Dorfstrvße hinauf , bog dann links ab und eilte an den
kleinen Häusern , die hart am Rande des Ufers erbaut sind ,
dahin , bis er an das letzte 'derselben kam . Durch eine Ritze
des Ladens , mit 'dem das niedere Fenster verschlossen war ,
dämmerte ein schwaches Licht . Oswald pochte dreimal in
bestimmten Zwischenräumen an den Laden. Gleich darauf
wurde die Türe vorsichtig geöffnet. Oswald schlüpfte
hinein . Auf dem Flur stand eine alte , hochgewachsene ,
starkknochige Frau , mit einem Licht in der Hand ; neben
ihr eine junge schlanke Gestalt , die sich Oswald , sobald er
eingetreten war , in die Arme stürzte :

Kommst du endlich ?
Ich komme auf die Minute .
Gleichviel: ich bin fast gestorben vor Ungeduld.
Ist alles bereit ?

Hat dich jemand gesehen , als du fortfuhrst ?
Niemand , außer der Jägerin . Sie wollte mich durch¬

aus herüber begleiten ; ich konnte es ihr nicht ausreden .
Sie ist drinnen im Zimmer .

Die tolle Person .

Schilt sie nicht , wir sind ihr viel Dank schuldig ; sei
freundlich zu ihr.

Sie wird die Verfolger auf unsere Spur bringen .
Ich fiirchte nichts. Cloten ist ganz sicher . Ich habe

ihnz gesagt, daß ich vor Abend nicht wieder zurückkäme .
Emilie zog Oswald in das niedere Stübchen , wo Pri -

niula au dem Tisch stand und Tee machte . Sobald sie
Oswald erblickte , eilte sie in seine Arme.

Oswald , rief sie , dies ist der letzte Augenblick ! noch
eine Tasse Tee mit Rum , dann seis geschieden, kühn und
ohne Wanken!

Die Augenblicke sind kostbar , sagte Oswald , sich aus
der Umarmung Primulas losmachend . Wir müssen fort ,
Emilie .

Nicht , ohne vorher diesen Trunk geschlürft zu haben,
sagte Primula , den Tee in die Tasse gießend. Sie wissen ,
Oswald , draußen ists kalt, und bei dieser Nachtlust
frieren auch wir , wir ewigen Götter .

Primulas Versuch , scherzhaft zu sein, mißglückte ,
Tränen erstickten ihre Stimme ; sie setzte sich auf einen
Schemel, drückte die Hände vor das Gesicht und schluchzte.
Aber schon im nächsten Augenblicke sprang sie wieder
empor.

Keine weibische Schwäche ,Primula ! rief sie ; hier heißt
es, stark sein . Trinkt , meine Freunde ! trinkt , und dann
hinaus in 'die dunkle Nacht und das sterneglänzende Leben!

Komm, Oswald , sagte Emilie , die schon reisefertig
daftand ; die Jägerin hat Recht ; eine Tasse Tee kann uns
nicht schaden ; auf ein paar Minuten kommt es nicht an .

Ich wollte, wir wären fort , sagte Oswald , ihr die Tasse ,
die sie ihm bot , aus der Hand nehmend.

Er hatte kaum diese Worte gesprochen, als sehr stark
an die Fensterläden gepocht wurde.

Alle sahen sich erschrocken an.
Halloh ! rief eine Stimme .
Um Gotteswillen , es ist Arthur , sagte Emilie . Wir

sind verloren .
Lebt wohl, meine Freunde ! rief Primula und sprang

in die Kammer nebenan , nachdem sie vorher vergeblich

versucht hatte , die Tür des großen KleiderjchrankZ aus-
reißen . -

Still ! sagte die alte Frau , so leicht fängt m® *
Fährsche nicht . Sprechen Sie kein Wort ! Sie trat
das Fenster und rief :

Wer ist da ?
, ,

Ist vielleicht Frau von Cloten hier ? ich habe V
wichtige Nachricht zu bringen .

Die Alte wandte sich um und flüsterte :
' Machen Sie , daß Sie fortkommen ; ich will sehe»,

ich ihn hier aufhalte . — Was wollen Sie ?
Oswald und Emilie hörten die Antwort ntfli

Verstohlenen Schrittes , sich an den Händen haltend
chen sie aus dem Gemache , über den Flur nach
die hiutcu zum Hause hinauf auf den Rand des
ging . Von dort führte sine Treppe hinab an den sn «»
Unten hielt der Schlitten . Einmal im Schlitten,

“

pg , oft
Bleib hinter mir , sagte Oswald , als sie « * **

kamen.
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rfäfifaDie Tür war durch eine eiserne Krampe veri
Oswald öffnete vorsichtig." Alles war still . Der !
Himmel mit seinen Sternen schaute herein. ,

Es ist niemand hier , flüsterte Oswald , komim ^
Sie lvaren kaum herausgetreten ,als die D'tsie lvaren raum yerausgerreien ,ars v »-

großer Gewalt zugefchlagen wurde , von jemand, der v ^
derselben gestanden hatte , und sich jetzt, wie um

brci#Fliehenden den Rückzug abzufchneiden , mit fernen ^ ^
Schultern gegen dieselbe lehnte . Oswald erkann
dem Licht der Sterne und des Schnees in der bre>W
gen Gestalt den Herrn von Barnewitz.

Wir sind verraten , murmelte er, aber sie
büßen . Fort , Emilie , in den Schlitten ; ich komm -

Aber nicht sogleich ! sagte von Barnewitz, au^ '
zuspringend und ihn mit beiden Händen an den
lassend . , j»,-Oswald riß sich los und ein paar Schritte ,

8".^
springend , um Spielraum zu haben, ergriff er eiw- f ^
mit Eisen beschlagenen Piken , welcher sich die



r S.
- uSgegangen seien , ja , daß diese vielfach nur mit Rück-
- bevorstehende Landtagswahl erfolgt seien , um die

^ beiter gegen die Zentrumspolitik aufzuhetzen. Der badi-
«eaierung scheint diese Argumentation einigermaßen -ein-
^

gewesen zu sein , denn sie hat durch eine Umfrage bei
jfrdfr und Handwerkskammern die Wahrheit zu er-
'

versucht . Ter Bericht der Handelskammer Mannheim
-an hierüber,

eine nennenswerte Ueberproduktion vor dem IS. August
bl wegen des Verbots der Ueberavbeit, als auch wegen
Mangels an Tabakarbeitern , die zum größten Teile bei
xrnte beschäftigt waren , nicht stattgefunden habe , daß die

rsorgung der Kundschaft nur aus den vorhandenen,
umfangreichen Lagerbeständen möglich war , daß die

per Stockung in den Absatzverhältnissen infolge der
Billigung der Steueraufschläge auf den Kleinverkaufs-

^
"

der daraus folgenden Unmöglichkeit , die alten Sorten
,Let zu fabrizieren, und wegen der Ungewißheit der Lage,

Porten einzuführen , noch nicht abzufehen sei. Die Ab¬
jung dürfte aber nach Aufhören des Weihnachtsgeschäftes

» ck größer werden . Entschieden müsse gegen die auf-
rnde Behauptung protestiert werden, daß die Arbeiter -
'sssuugen von den Fabrikanten vorgenommen worden seien ,
die Schädlichkeit der Tabaksteuer zu beweisen. Die Tabak-
ikanten wollten, wie alle anderen Kaufleute , verdienen,
würden, sobald sie verkaufen könnten, Arbeiter einstellen,
solche zu entlassen ".

Keiter gibt die Handelskammer dem Wunsche Ausdruck ,
0g seiten der Fabrikanten die Rechte der entlassenen Ar»

mrf die Kranken- und Invalidenversicherung durch Weiter-
ng der Beiträge aufrechterhalten werden möchten ,
xje von der Handelskammer angeführten Gründe klingen
plausibel und sind in ihren wesentlichen Punkten '

ohne
-fcl zutreffend . Natürlich war es nicht die Rücksicht auf
zcheiter, die sie abgehalten hat , vor Inkrafttreten der
ererböhang noch große Mengen Zigarren Herstellen zu
. sondern die Unmöglichkeit , plötzlich die erforderliche Zahl

zeiWen Arbeitern für die kurze Zeit zu finden . Hingegen
sie an der jetzt vorhandenen Arbeitslosigkeit nicht schuld ;
tragen die Steuermacher des Reichstags.

Zu der Freiburger Wackerrede
"bt uns unser dortiger L . -Korrespondent noch :

Es wird nun niemand bestreiten wollen, daß der Wahl-
Mfall gezeigt hat , daß das Zentrum in einzelnen Kreisen
roch festsitzt. Wenn aber Wacker von Lügen und Ver¬
leumdungen sprechen will, so soll er nicht den Balken
im eigenen Auge übersehen über dem Splitter in des
Eigners Auge. Die Schlappen , welche das Zentrum erlitten
hch, sind ein Beweis dafür , daß bei dem weitaus größten
4til der badischen Wähler „Lügen und Verleumdungen "
« cht mehr ziehen . Wenn man mit Lügen und Ver-
ierwrdungen Wahlerfolge erzielen könnte, dann hätten Zen¬
trum und Konservative sicherlich die Vievfünftel -Majorität
erzielt.

Wenn Wacker für sein« künftige Taktik — in erster Linie
gegen die Sozialdemokratie — auf große Scharen
hofft , dann dürfte er sich täuschen . Es scheint fast , daß Herr
iscker durch das Ziel , welches er sich steckte , geblendet ist

md nicht mehr sieht , was um ihn vovgeht . So ist ihm auch
has Wachstum der Sozialdemokratie entgangen , so wird er

eine Enttäuschung erleben , wenn er von einer Links-
fhvenkung der Liberalen eine Stärkung seiner Position er¬

bt . W a cke r ist heute 'der Meinung , daß es für die Rechte
er sei , sie erhalte die Mehrheit erst das nächste Mal , als

• um dieser Fall jetzt schon eingetreten wäre . Merkwürdig ,
daß Wacker erst jetzt , nach der Wahl, zu dieser Einsicht
kommt . Vor der Wahl wurde es so dargestellt, als sei die
" uzige Rettung des Badnerlandes darin zu finden,
bch der Schwarzblock siegt .

Banz besondere Sorge macht es dem Herrn Wacker ,
die Sozialdemokratie in 14 von den 28 ländlichen

üsen mit überwiegend katholischr Bevölkerung mehr a>s
Proz . der abgegebenen Stimmen erzielte . In 8 anderen
üischen Kreisen erzielten die Sozialdemokraten 10 bis
Proz. Daß wir in dem einen katholischen Kreis sogar

Schlitten bedienen und von denen einige dicht neben
an der Wand lehnten , und führte damit einen so
ltigen Streich nach seinem Gegner , daß dieser trotz

ungeheuren Körperkrast und riesigen Figur ohne
Laut von sich zu geben , zu Boden stürzte.

All einem Nu hatte Oswald Emilie eingeholt und
- s Arm um ihren Leib schlingend, trug er sie beinahe
Wfe Treppe hinab .
wrten an der Treppe auf dem Schnee des schmalen
mrdes hielt der Schlitten .
Er hob Emilie hinein und stieg selbst nach.
« ir sind verraten , Claus , sagte er ; fahr zu, es geht
Tod und Leben.

« aus schnalzte mit der Zunge ; der Klepper schüttelte
silause Mähne und trabte davon .

Luchts mir , sagte Claus , sich halb umdrehend ; seit
- Minute hält ein Schlitten nicht hundert Schritt von
am Strande . Ich sah , daß zwei Männer ausstiegen
°as Ufer hinaufkletterten ; ich wollte eben nach und
tarnen , da kamen Sie schon die Treppe hinab . Nun
mchts mehr zu sägen . Ich wollte die Pferde sehen,

Claus Lemberg seinen Fuchs einholen .
kommen sie schon, sagte Oswald , der während dessen

muten geschenkt hatte . Wo steht das Kästchen , Claus ,
5$ Mt gab ?

hinter Ihnen im Stroh .
E >ald öfnete 'das Kästchen , nahm eine der beiden

,die es enthielt , heraus und spannte den Hahn,
-tssn Gotteswillen , Oswald , was willst du tun ? sagte

te ' Me , so lange sie im Schlitten waren , noch kein
» gesprochen hatte .« n ersten , der Hand an mich zu legen wagt , über

Haufen schießen.
- mein Oott , mein Gott !"r weu fürchtest du? für mich oder für ihn ? Noch

^ . Zeit. Er wird dir sicher verzeihen , wenn du jetzt
E : dir höchstens in Barnewitz ' Gegenwart eine'
. Strafpredigt halten .
ae du nur so sprechen magst ! Ich nmkchren ! lieber
ii* Grunde des Meeres .

-uch dazu kann Rat werden , murmelte Oswald .

Dienstag » den 16 . November 1909.
54 Proz . erzielten , beweist , daß der Katholizismus und die
Zentrumspartei den Vormarsch der Soziaideuwkratie nicht
aufhalten .

Herr Wacker hat sich jetzt mit der Tatsache, daß ein
Großblock besteht , abgefunden . Er gibt es auch auf , den
Großblock mit den bisher angewandten Mitteln zu sprengen.
Er will es jetzt anders versuchen . Bis jetzt galt der
Kampf in erster Linie den Nationalliberalen . In Zukunft
soll er in erster Linie der Sozialdemokratie gelten.
Herr Wacker ist bereit , mit allen bürgerlichen Parteien ge -
m e i n s a m die Sozialdemokratie zu bekämpfen. Selbstver¬
ständlich müssen aber die Nationalliberalen ihre Parteiinter¬
essen zurückstellen .

Herr Wacker möchte jetzt gar zu gerne , um die volksver¬
räterische Politik der Zentrumspartei zu maskieren , eine Rot¬
hetze entfalten . Uns kann es recht sein . Wenn Herr Wacker
glaubt , daß er damit Erfolg hat , so mag ers probieren . Das
badische Volk kennt die Tätigkeit der Sozialdemokratie . Das
badische Volk hat am 21 . Oktober unserer Partei ein Ver¬
trauensvotum ausgestellt und die Sozialdemokratie weiß,
welche Pflichten ihr dieses Vertrauensvotum auferlegt und sie
wird diese Pflichten erfüllen .

Unsere Fraktion wird in der bisherigen Weise Weiter¬
arbeiten . Wo Genoffen in der Gemeindeverwaltung sitzen ,
werden sie das gleiche tun und im übrigen werden wir alles
daran setzen, das Volk über unsere Ziele , Bestrebungen und
über unsere Tätigkeit aufzuklären . Wir werden das Volk
aber auch über den wahren Charakter der Zentrumspartei
aufklären . Wir werden alles daran setzen, um dem Zentrum
und den Konservativen von den Wahlkreisen, welche sie dieses
Mal noch mit knapper Not behaupteten , möglichst viel
wegzunehmen . Der Umstand, daß eben eine ganze An¬
zahl von Kreisen der Reaktion gefährdet sind , erklärt auch die
Wut über den Grotzblock . Ueber diese Tatsache kön¬
nen alle Rechnungskünste der Zentrümler nicht hinweg¬
täuschen . Wacker weiß ganz genau , daß eine Mehrheit der
Rechten mit den Konservativen allein nicht zu erreichen ist.
Wacker weiß auch , daß die Nationalliberalen , wenn sie
einigermaßen arbeiten , die Verluste , welche sie an uns ab¬
geben müssen , reichlich einholen können auf der anderen Seite .
Aber kein Nechtsblock könnte die Nationalliberalen schützen vor
Verlusten an die Sozialdemokratie . Der Rechtsblock könnte
den Liberalen aber auch sonst nur sehr wenig bieten . Ein
Rechtsblock würde , wie Obkircher in Freiburg ganz richtig
sagte , die Nationalliberalen zur Zwangsarbeit ver¬
urteilen .

Die Auffassungen unseres Freiburger Mitarbeiters
decken sich durchaus mit den von uns seit Jahren ver¬
fochtenen. Die Nationalliberalen würben politischen
Selbstmord verüben , wenn sie auf den plumpen Trick der
neuesten Wackertaktik hereinfielen . Dann hätte Wacker
gewonnenes Spiel . Allein Wacker ist zwar politischer
Stratege , aber kein Diplomat . Dazu fehlt nicht
mehr als alles . So plump hat noch selten ein Parteiführer
seine Karten aufgödeckt, wie Wacker nach der Niederlage
vom 21 . Oktober 1909 . Wacker spielt jetzt va banque .

Folgende Berichtigung
geht uns aus Kirchzar -ten zu :

Geehrte Redaktion !
Auf Grund des § 11 des R .P .G . ersuche ich Sie , fol¬

gende Berichtigung in einer der nächsten Nummern Ihres
Blattes aufzunohmen :

In Nr . 263 dieses Blattes vom 10 . November steht
S . 2 steht ein Artikel , überschrieben „Zentrumsterroris¬
mus "

, dessenJnhalt ich , soweit es meinePerson angeht , zu¬
berichtigen genötigt bin : Als „der Kübel Wasser kam " ,
stand der Pfarrer nicht einmal zu s ä ÜI i g , sondern
gar nicht dabei , vielmehr war er in seiner Wöhnung ,
wußte von dem Geschehenen nichts , konnte sich also auch
nicht über den Guß „ unbändig freuen "

. Als ich später
einen Krankenbesuch machte, wobei der Rathausplatz nicht
zu umgehen war , kamen einige Männer auf mich zu und
erzählten mir lachend , wie der Genosse T . einen Guß be¬
kommen habe, wobei ich auch lachen mußte . Auf der
Straße nahm ich niemanden „ ins Gebet "

, um , wie in dem

Es jchien Oswald klar, daß der Klepper , so schnell er
auch die scharsbeschlagenen Hufen auf das Eis hieb , mit
den zwei Rassepferden , welche den Schlitten der Verfolger
zogen , nicht auf die Dauer um die Wette laufen konnte.
Der Vorsprung von einigen tausend Schritten , den er
hatte , konnten nicht groß in Rechnung kommen, da die
Entfernung von Fährüorf bis nach dem Dorfe Barow auf
dem Festlande , wo sie Claus ' Vetter — der Verwalter
eines Breesenschen Gutes , der sich für die junge Herrin
alles zu tun und zu leiden bereit erklärt hatte — mit den :
Schlitten erwartete , über eine Meile betrug .

Noch einmal , Emilie : Was wünschest du, daß ich tue,
wenn sie uns einholen ? fragte Oswald , sich zu Emilie
herobbeugend , die , in ihren Pelz gehüllt , schweigend
dasaß.

Daß du dich verteidigst wie ein Mann .
Und wenn ich unterliege ?
So springe ich in die erste Wake, der wir begegnen.

Besser auf dem Grund des Meeres , als zurück zu ihm .
Ist das dein wohlerwogener Entschluß?
So wahr ich lebe und dich liebe .
Oswald beugte sich herab und küßte das schöne blasse

kalte Antlitz .
Nun ist es gut , sagte er , nun komme, was will .
Es waren entsetzliche Minuten , und die schauerliche

Umgebung erhöhte noch das Schauerliche der Situation .
Lautlose Stille rings umher , nur unterbochen von dem
rastlosen Hufschlag des flüchtigen Kleppers und von dem
eigentümlich sausenden ächzenden Ton , den ein Gegenstand
hervorbringt , der mit großer Schnelligkeit über eine Eis¬
fläche dahingleitet — und so weit das Auge reichte , die
fürchterliche Oede einer mit dünnem Schnee überdeckte
Wene , über welcher der Horizont nach allen Seiten wie
eine bleierne Glocke lag . Denn selbst die Sterne waren
jetzt in deni feinen Nebel verschwunden, und dennoch
wurde es mit jedem Augenblick heller und heller . Am
grauen Himmel verkündete ein rötlicher Streifen den aus¬
gehenden Mond . Man konnte den Schlitten der Verfolger
deutlicher sehen : ein großer , schwarzer Flecken, der immer
größer und schwärzer wurde , in dem Maße , als die Hellig¬
keit am Himmel zunahm . (Fortsetzung folgt.)

_ _ Sette 3.
Artikel angedeutet zu sein scheint, die Wähler zu „ gröb¬
lichen Beschimpfungen des Zettelverteilers " zu reizen .Wenn es im zweiten Teil des erwähnten Artikels ^
oerßt : „Pfarrer Weiß habe vor einigen Jahren einen '
Familienvater , weil er Sozialdemokrat war , ans seiner ^
Wohnung vertrieben , sei selber zum Hauseigentümers

gegangen und habe ihn bestimmt , dem Mann zu kündigen "
, ,

so erkläre ich das für eine Unwahrheit und verweise !
auf meine Berichtigung , die ich seinerzeit der „Breisgauer '
Zeitung " in dieser Sache einsandte , aus welchem Blatt
sie auch die „N . B . Landeszeitung " unaufgefordert ab¬
druckte . Jene Wohnungskündigung stand nämlich im Zu -

'
sammenhang mit der Reichstagswahlversammlung anno
! 903 , die H. Staatsanwalt Junghans am 7. Juni hier
abhielt und welcher der Sozialdemokrat S . , ein zugezoge¬ner Arbeiter , präsiidierte . Später wurde dem S . gekün-
dlgt , aber nicht, weil er Sozialdemokrat ist, und ohne daßder Pfarrer auch nur ein Wort zu den Eigentümern des
Hauses die Kündigung betr . gesagt oder geschrieben hätte.

Th . Weiß , Pfr .
Diese Berichtigung entspricht zwar nicht den Vorschrif-ten des § 11 des Preßgesetzes ; wir nahmen sie aber auf ,weil wir grundsätzlich jedem in unserm Blatte Angegriffe¬nen auch das Wort zu seiner Verteidigung geben.

ver vkfenbukgrr Pre$proze $.
In Gengenbach. baS wegen seiner prachtvollen Landschaft

den Kosenamen „Badisch -Nizza" führt , tobt seit einigen Jahrenem heftiger politischer Kampf. Der Führer der dortigen Zen-
trumspartei , Eisenbahnbetriebssekretär Seubert , bei der
Landtagswahl als Kandidat des bisher von Dekan Hennig ver¬
tretenen Kreises aufgestellt, siegte in dem für das Zentrum
sicheren Kreise am 21. Oktober mit 2881 Stimmen über den
liberalen Bürgermeister S ä n g e r ° Diersheim und den Sozial¬demokraten Ad . Geck , welche 120 bezw . 989 Stimmen erhielten .Es hallte in der schwarzen „Offenburger Zeitung " dies¬
mal außergewöhnlich lebhaft gegen die Sozialdemokraten . Ent -
sprecheird kam der Widerhall aus dem sozialdemokratischen
„ V o l k s b l a t t" in Offenbburg .

In letzterem erschien am 4 . September ds . Js . ein Artikel
„ Der Sittenrichter von Babylon "

, der auf Veran-
laffung der Gengenbacher Parteigenossen entstand und den Zweck
hatte , den als Moralprediger gegen die Sozialdemokratie auf¬
tretenden Großh . Bad . Betriebssekretär R . Seubert daran
zu erinnern , daß man auf Grund einer Anstoß erregenden Ge¬
pflogenheit ihn nicht für berechtigt halte , den Moralprediger gegen
andere Leute zu spielen. Der Artikel ist im Bibelton gehalten ;
er leitet ein mit dem Sittenbild von der keuschen Susanna im
Bade, und schließt mit der Analogie aus der Gegenwart : cS
werden in dem neuen städtischenFrauenbadzu Gengen.
Sach die dort sich im Flusse erholenden Frauen
häufig beobachtet , indem ein vornehmer Herr die in
der Bretterwand vorhandenen Astlöcher benützt, um heimlich an
dem Getriebe der Frauen Studien zu machen . Der dadurch
Aergernis erregende Herr sei der Kandidat des Zen »
t r u m s für den 28 . Wahlkreis , Herr Betriebssekretär Sen .
bert in Gengenbach.

Gegenüber diesen Ausführungen und den sich daran an¬
schließenden weiteren Preßerörterungen ließ Herr Seubert nur
erklären, daß er gegen die Redaktion des „ Volksblatt " eine
Klage erhoben habe ; er berichtigte die Aussagen nicht . In
seinen Wählerversammlungen gab der Zentrumskandidat die
Versicherung ab, daß er seine Handlungsweise mit dem Gewissen
vereinbaren könne . Vor dem hiesigen Schöffengericht ,
deffen Verhandlung vom Herrn Amtsrichter Haunß geleitet
wurde, traten am 10. ds . Mts . die Leiden Beklagten, wie bereits
kurz berichtet, den Wahrheitsbeweis an . Im Zeugen -
verhör ist folgendes festgestellt worden :

Der Arbeiter I . H. vom Elektrizitätswerk in Gengen.
bach, sah von dort aus öfters , mindestensanzehnTagen ,
wie Herr Seubert an dem etwa 60 Meter entfernten Frauen »
b a d , und zwar an der dem Eingang gegenüberliegenden Seite
jenseits des Kanals , in gebückter Stellung durch die Bretterwand
seine Beobachtung machte , als darin etliche Frauen sich auf. ,
hielten . Der Zeuge stellte dann fest , daß sich an je-er Stelle der
Schutzwand Astlöcher befinden . — Die Ehefrau dieses
Zeugen erblickte einmal auf der Rückkehr vom Wald den Kläger
Seubert , wie er an der Badwand stand ; die Zeugin kam , nachdem
sie sich bei ihrem Manne im Elektrizitätswerk ausgehalten , nach
zehn Minuten auf dem schmalen Fußpfad an der Badeanstalt
vorbei ; als der Betriebssekretär die Frau kommen sah , sprang
er über den Wässerungsgraben und legtesichausge st reckt
ins Gras seinen Hut vor das Gesicht haltend . Die
Zeugin blieb stehen und überlegte sich , ob sie den ihr bekannten
Herrn anrufen sollte .

Der Arbeiter I . Z. sah von seiner Arbeitsstelle aus
einer Entfernung von 80 Meter , wie der ihm bekannte Betriebs-
sekretär einmal in gebückter Stellung durch die Bretterwand des
Frauenbades guckte ; beim späteren Vorübergehen an der Anstalt
bemerkte der Zeuge, daß dort Astlöcher die Beobachtung der
Badenden gestatten. — Der Arbeiter H . B. aus der Pappen¬
fabrik ging im August vorbei zum Vespern und sah , wie ein Herr
in aufrechter Stellung an der Wand , mit dem Gesicht an die
Bretter , durch ein A st l o ch von etwa Talergröße die Badenden
beobachtete. Als der Zeuge näher kam , erkannte er den Großh .
Betriebssekretär Seubert , der dann weglief und in ein
B u ch s ch a u t e , als beschäftige er sich im L e s e n . Frau Ge -
meinderat H . wollte mit zwei anderen Damerk in das neue
Frauenbad ; es war darin sehr lebhaft , weshalb sie nach dem
flußab gelegenen alten Bad sich begaben. Von dort aus sahen
sie , wie an der Hinterwand des Bades der BetriebSsekretär
Seubert stand und hineinguckte . Die Frauen beschloffen,
von jetzt an nicht mehr die neue Anstalt zu besuchen .

Bürgermeister Herb teilt mit , daß etwa 14 Tage
nach der am 6 . August erfolgten Eröffnung des neuen Frauen¬
bades der städt. Oekonomieverwalter mitteilte , daß die Astlöcher
in der Wand des Frauenbades zugenagelt werden sollen , weil sich
Frauen beschwert haben . Man habe in Gengenbach davon ge¬
sprochen, daß Herr Seubert in der Sommerzeit auch beim
alten Frauenbad sich beobachtend aufgehalten hat . An dem¬
selben befindet sich eine Oeffnung zum Herausschwimmcn. Die
Frau des Bürgermeisters habe dem Zeugen mitgeteilt , daß die
Frauen , wenn sie herausschwimmen wollten , eine beauftragten ,
nachzusehen , ob der Herr Betriebssekretär Seubert nicht draußen
stehe. Der B ü r g e rm e ist e r bestätigte auch , daß es in Gengen-
bach nicht üblich sei , während der Badezeit jenen Pfad hinter ,
dem Frauenbad zu gehen. Die Astlöcher wurden , als sich Frauen
beschwerten , vom städtischen ökonomischen Verwalter etwa vier« .
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®«fte 4. Dienstag den 16. November 1909«
Schn Tage nach der Eröffnung des Bades mit Blech innerhalb
zugedeckt.

Zimmermeister Weber , ein Mitglied der Zen -
trumSpartei , erhielt in der Submission die Herstellung der Bade -
rinfaffung . Es war astfreies Holz vorgeschrieben , was aber
nicht eingehalten werden konnte ; durch den Sonnenbrand sind
dann die Astzapfen herausgefallen . Wegen der Höhe der
Bretterwand wurde mit dem Bürgermeister gesprochen , wobei
letzterer sagte , es ist hoch genug , wenn auch Herr Seubert
einmal hineinguckt .

Schluß des Zeugenverhörs .
Die männlichen Zeugen wurden stets vom Vorsitzenden

befragt , ob sie einer der beiden in Frage kommenden politischen
Parteien angehören , dabei ereignete sich folgendes : Der Zeuge
Z . antwortete : » Ich habe diesmal ungiltig gestimmt , ich habe
bei der Wahl einen weißen Zettel abgegeben . (Heiterkeit im
Publikum . ) Der Vorsitzende belehrte den Zeugen , daß man das
von ihm nicht wissen wollte und fragte : » Gehören Sie zur
Zcntrumspartei ?" Zer^ e : „ Bisher habe ich dazu gehört / Vor¬
sitzender : Gehören Sie zur sozialdemokratischen Partei ?
Zeuge : »Noch nicht .

"

Hauptlehrer G . war durch einen Zufall Zeuge einer
Szene , die sich im Walde bei Gengenbach zwischen dem Ehe¬
paar Seubert am 22 . August abspielte . Der Betricbs -
fckretär bereitete seine Frau , die sehr nervös ist und schon in
Heilanstaltsbehandlung war , auf die öffentliche Enthüllung der
Frauenbad -Belauschung vor ; er behauptete , daß keine ordent¬
lichen Leute , nur die »Sozzen "

, an diese Geschichte glauben , und
er instruierte die Frau , wie sie sich in Zukunft anderen Leuten
gegenüber verhalten sollte . Frau Seubert hielt aber an der Auf¬
fassung von der Schuld ihres Mannes fest. Darauf ent -
gegnete der Betriebssekretär : „Dann liege ich eben hin und
verrecke." Der Zeuge , der mit Seubert bisher befreundet ge¬
wesen war , hielt es jetzt für seine Pflicht , gegen die Kandidatur
eines solchen Mannes aufzutreten , im öffentlichen Interesse . —
Buchhalter Sch . der Firma Köhler hat es seit Jahren für
auffallend gehalten , daß der Betriebssekretär S . so häufig , und
nur d es Sommers , seinen Weg zum Bahndienst an dem
alten Frauenbad vorüber kam . Der Zeuge machte seine
Frau und das Bureanpersonal auf diese Gepflogenheit aufmerk¬
sam . Seubert war seines Erinnerns dabei nur einmal in
Begleitung seiner Frau . Der Landtagskandidat Seubert be¬
schwerte sich beim Fabrikanten Köhler , weil einige Arbeiter wäh¬
rend der Geschäftszeit für den sozialdemokratischen Mahlsand
sammelten .

Die Aufseherin des Frauenbades , Frl . B ., be¬
zeugt , daß Herr Seubert seine Frau oft zum Bade auf dem
öffentlichen Zugnngsweg begleitete und am Eingang wartete .
Einmal sei die Gattin allein im Waffer gewesen , als von der
Rückseite des Bades ein Stein über die Bretterwand
flog ; da sagte sie , derselbe komm« von ihrem wartenden Mann ,
der dann an der hinteren Tür von ihr entdeckt wurde . Oft be¬
gleitete S . seine Frau auch nur bis zum Bade und ging dann
weg in den Bahndienst . — Die alte Badefrau W . bezeugt ,
daß Frau S . sehr nervös und ängstlich war beim Baden , weshalb
Herr S . oft wartete ; es bestund di« Furcht , daß ein Schlaganfall
eintreten könnte . — Oberamtsrichter B . bekundete , daß
S . ein aufopferungsfähiger Ehemann sei und keine Neigung habe
zu unlauteren Worten oder Taten . — Kaplan W . hörte von
Frau S ., daß ein Flugblatt über ihren Mann in Vorbereitung
sei, und daß sie selbst nach Offenburg zu reisen beabsichtige , um
ihren bösen Mann zu beschuldigen . Die Frau sei sehr auf¬
geregt .

Die Urteilsverkündigung sagte , daß zunächst fest¬
zustellen war , ob eine unwahre , herabwürdigende Tatsache gegen
den Privatkläger Seubert behauptet ist. (§ 186 St . G .B . ) Es
handelt sich um die Behauptung , Herr S . habe wiederholt aus
Lüsternheit durch die Löcher der Wand in das Frauenbad ge¬
schaut . Die Taffache ist durch das Zeugnis dreier unbefangenen
Zeugen bestätigt und durch die Aussagen anderer unterstützt ;
dabei kann man davon absehen , ob die Aussagen der Arbeiter¬
frau H . , die vielleicht etwas phantastisch veranlagt ist, vollen
Glauben verdienen . Aber dem Ehepaar H . dürfe man glauben ,
daß beide Zeugen den S . am Bade hineingucken sahen . Es
steht die Tatsache fest, daß Seubert in gebückter Stellung seine
Beobachtung machte ; es ist unglaubhaft , daß er sich, um seine
Frau zu beschützen, auf die Hinter feite stellte . Er sah sehr
wahrscheinlich nicht lediglich seiner Frau wegen in ein Bad ,
worin es oft sehr lebhaft zuging . Als Mann von Bildung muhte
sich der Betriebsfekretär sagen , daß so ein Benehmen auffällt ,
recht ungehörig und nicht taktvoll ist. Um sich mit seiner Frau
zv unterhalten , hätte Seubert den korrekten Weg zum allge¬
meinen Eingang wählen und durch Vermittlung der Badefrau
den Zweck seines Erscheinens erfüllen sollen . Daß man in
Gengenbach die Gewohnheiten de» Klägers so verurteilte , fft be¬
stätigt durch die Mitteilung vom Nachsehen der Frauen , ob der
Betriebssekretär nicht da ist, wenn sie aus dem alten Bade
herausschwimmen wollten .

Somit ist die Klage gemäß § 186 wegen de? in der Verhand¬
lung erbrachten Wahrheitsbeweises nicht aufrecht zu halten . Da¬
gegen mußt « wegen der verhöhnenden Form des Artikels ,
welche die Absicht der Beleidigung verrät , gemäß § 186 verurteilt
werden und zwar Geck als Täter und H a b e r e r als Gehilfe ,
jeder zu 40 Mark und zu H der Kosten .

In den anderen beklagten Artikeln des »Volksblatt " bezw .
der „ Offcnburger Zeitung " find Beleidigungen enthalten , die
als wettgefchlagen betrachtet werden . Sie fielen in einem Wahl¬
kampfe , der beiderseits nicht fein geführt , sondern durch grobes
Geschütz begleitet wurde , was aber in einer solch politisch be¬
wegten Zeit vom Publikum nicht so wichtig aufgefatzt wird . Ge¬
mäß der Widerklag « wird der Kläger Seubert für schuldig und
straffrei erklärt und trägt y3 der Kosten .

Die Ausführungen der beiden Anwälte waren heftige Rede¬
scharmützel . Leider bestund die Stärke des Klägers hauptsächlich
in peffönlichen Ausfällen gegen Zeugen und den Angeklagten
Geck, der auch sehr heftig erwiderte . Die Rede Dr . Rombach 's
war eine heftige Anklage gegen den Kläger Seubert und seine
„ unfaire " Verteidigung .

'
Sette

Die Presie »für Wahrheit und Recht " . Wie wahrheits -
widrig die Zentrumspresse auch in obigem Falle vor der Oeffent -
lichkeit manüveriert , das zeigt der Bericht deS Waldmichelorgans
„ Offenburger Zeitung " über die Schöffengerichtssitzung .
Dem Blatt wird geschrieben :

„ In der gestrigen Schöffengerichtsverhandlung Seubert
gegen Geck und H a b e r e r wurde jeder der Angeklagten zu
40 Mark Geldstrafe verurteilt . Es ist dies eine sehr milde
Strafe angesichts der großen Beleidigung , die Herrn Seubert
angetan wurde . Die Angeklagten waren darüber sichtlich freu¬
dig überrascht . Die Hitze des Wahlkampfes wurde ihnen sehr
zugute gehalten . Seitens des Klägers ist Berufung eingelegt
worden ."

In ähnlicher Weise soll auch bas Gengenbacher Blatt tvahr »
heitswidrig bedient sein . Das Volk ist im Wahlkampfe von der
Zentrumspresse gewiß schwer betört worden ; aber eine solche
Täuschung , wie sie dieser Gerichtsbericht sich gestattet , muß in
ruhigen Zeiten doch als beklagenswerteste Irreführung der öffent¬
lichen Meinung bezeichnet werden . Wer im Gerichtssaale ver¬
weilte , sah , daß der Herausgeber der „Osfenburger
Zeitung " der Verhandlung bis zum Schluff « an -
wohnte ; dieser Herr kann unmöglich als Verfasser dieser
Notiz in Betracht kommen . Die „ Offenburger Zeitung " erhielt
folgende

Berichtigung .
1 . Es ist nicht wahr , daß Herrn Seubert von uns eine

große Beleidigung angetan wurde ; 2 . es ist nicht wahr , daß wir
über das Urteil sichtlich freudig überrascht waren .

Wahr ist vielmehr : 1 . daß das Schöffengericht auf Grund
einer sehr eingehenden Zeugeneinvernahme den Beweis der
Wahrheit der von uns über Herrn Seubert aufgestellten Be¬
hauptungen als vollständig erbracht angesehen und uns nur
wegen formeller Beleidigung bestraft hat . 2. Wahr ist ferner ,
daß wir auf Grund der sehr eingehenden schöffengerichtlichen
Beweiserhebung auf vollständige , nicht bloß teilweise Frei -
sprechung hofften .

"

Offenburg , 12. Nov . 1909.
Peter H a b e r e r . Adolf Geck .

Darauf dokumentierte das Osfenburger Organ für „Wahr¬
heit , Freiheit und Recht " seinen Charakter also : Die Redaktion
nahm den zweiten Teil , der die Wahrheit feststellt , nicht
auf . — Ein skandalöses Verhalten .

Der „ Ort . Bote " schreibt :
Uns scheint nach dem Gang der Gerichtsverhandlung so¬

viel festzustehen , daß Herr Seubert mit seiner Beleidigungs¬
klage , wie man im Volksmund zu sagen pflegt , „dem Dreck
eine Ohrfeige gegeben hat "

, daß eine Berufung wenig Zweck
haben wird und daß der frischgebackcne Zentrumsabgeordnete
gut daran tun wird , dem Rondell freiwillig fernzubleiben ,
weil er es sonst vielleicht unfreiwillig tun muß .

Ferner schreibt man uns :
Dieser Zentrumsheilige treibt seine Beschimpfung seit

vielen Jahren gegen uns . beschuldigte die Sozialdemokratie
der freien Liebe , verunglimpfte den Genossen Geiler ,
Stadtrat aus Straßburg , bezeichnet« uns als Mitläufer der
spanischen Mordbrennerbande usw .

Da verlangten die Gengenbacher Genossen , daß dem Herrn ,
der überall die Sozialdemokraten als „ schlechte Kerle " kenn»
zeichnete , einmal die Anschwärzerei auf diese Art gesteckt wird .

Kommunalpolitik.
Kommuaalwahlen .

Aachen , 13. Nov . Bei der Stadtverordnetenwahl der dritten
Wählerabteilung wurden 4243 Zentrums - und 1606 sozialdemo -

Idealer und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Jon Inan " . Das Hoftheater hat vorgestern Abend ein
großes Ereignis gezeitigt , das gleiö ^ eitige Auftreten Herm .
Jadlowkers und Fritz F etnhals ' in Mozarts „Don
Juan "

, in dessen musikalischem Zaubergarten sich die beiden
großen Sangeskünstler zu gemeinsamem Wirken zusammen¬
fanden . Und dieses gemeinsame Zusammenwirken war in der
Lat ein Kunstgenuß seltener Art ! Feinhalsens „Don Juan "

ist eine lebensvoll « Inkarnation Mozartfchen MusikgeisteS . Er
gtöt in dieser Figur mehr als irgend ein anderer das Typische .
Er ist voll sprudelnder Elastizität der Bewegungen , in seinem
Vortvag vereint sich virtuoseste Technik mit hinreißender Bra¬
vour , i » seinem Spiel echt südliches Feuer mit wahrhaft welt -
« annißcher Eleganz . Schwerlich wird es einen deutschen
Sänger geben , der Herrn Feinhals die Champagner -Arie in
-gleich technischer Vollendung nachsingen könnte , obwohl man
hier manchmal ob der Verhetzung mancher Tempi Las Gefühl
des JonOierens bekommt . Was aber Großzügigkeit und Stil -
reiÄhett « «belangt , so steht der Münchener Gast makelfrei da .
So und nicht anders will Mozartsche Kantilene und Rezitation

-behandelt sein . Das ist Innerlichkeit und echte Meisterschaft ,
Ne auf der zeitgenössischen Opernbühne etwas einziges ist.

Von Herrn Jadlowker (Oktavio ) war oben schon ine
Rede . Gesanglich ist er dem berühmten Münchener Bariton
Vielleicht noch -überlegen , mindestens aber ebenbürtig . In der
Wahrheit der Darstellung darf ihm Herr Feinhals Vorbild sein .

Die Donna Anna wird zurzeit noch mit Frau Hofmann -
Biel f e l d besetzt, die sichtlich bemüht ist, ihrer Partie nach
Möglichkeit gerecht zu werden , der aber eben die stimmliche Kul¬
tur einre Mozart -Sängerin nicht eigen ist.

Der sonstige Verlauf der Oper unter Herrn L o r e n tz
' um¬

sichtiger Leitung war recht befriedigend .

kratische Stimmen abgegeben . Im Vergleich zu btT
3» ei Jahren hat die Sozialdemokratie ihre
zwölffacht .

^Muggensturm , 15. Nov . Zur Wahl eines Deiiukr ^« 1eines Sozialdemokraten in den katholischen Stisv, ^ .
^ »

Sie« erfnM,noch nachzutragen , daß der Sieg erfolgte mit Hg mgegen 107 Stimmen . Di « patentierten Zentrumschrist »es sich nicht träumen lassen , daß es „auch einmal anbtJ
kann . "

Mannheim , 16. Nov . Die vom Hochbauamt sor <-
« ingeführte getrennte Vergebung von Material und

Kämpfen geführt , da die Gewerbetreibenden in diesi -»
'
^

fahren eine bedeutende Schädigung erblickten . Run L '*“
Stadtrat beschlossen, zur gemeinsamen Vergebung bon «w .

*?
und Arbeit zurückzukehren .

* ^

Wie wir hören , soll Frau Laucr -Kottlar aus Strahburg ,
die seinerzeit anläßlich ihrer hiesigen Gastspiele als „Wider -
fpänftige " von der gesamten Karlsruher Kritik zum Engage¬
ment empfohlen wurde , nun doch für die hiesige Oper ge¬
wonnen worden sein .

Das „ Herold "-Büro bringt gestern ein Telegramm aus
Wien , wonach der Leiter der Wiener Hoftheater , Hofrat
Schlenther » beabsichtige , von seinem Posten zurückzutre¬
ten . Als sein Nachfolger wird der Mannheimer -Inten¬
dant Dr . Hagemann genannt .

Die „ Neue Bad . Landesztg ." Meldet hierzu aus Mannheim ,
daß Dr . Hagemann sich gestern in dienstlicher Angelegenheit
nach Wien begeben habe . Doch nimmt man nicht an , daß die
Reise mit dem Wiener Gerücht in Zusammenhang steht .

Wäre dem aber so und müßte Mannheim seinen genialen
Intendanten verlieren ,so wäre dies sehr zu bedauern , da in
Baden , überhaupt in Südde -utschlarrd , es keinen Bühnenleiter
gibt , der Hagemann an Rührigkeit , der Theaterkunst wirkliches
Reulan -d zu erschließen , gleichkommt

Wertzuwachssteuer in Berlin . Die Einführung ein«
zuwachssteuer hat der Berliner Magistrat beschlossen
gleich eine neue Fassung der Umsatzsteuer angeordneh
Wertzuwachssteuer folgt in ihren Sätzen im wesentlich.»
Wertzuwachssteuergesetz Hamburgs vom 12. Oktober iggzsoll durch Berechnung nach Gewinnsummen und Gewinmwten eine gerechtere Besteuerung bewirken und weist sth- ^Sätze auf . Ein « entsprechende Vorlage wird der St -

'

netenveffammlung zugehen .
Zur Deckung des OktroiauSfalle «, der infolge der \m

tarifgesetz ausgesprochenen Oktroiverbotes vom April 19i0 «£eintritt , beschloß der Gemeinderat in Diedenhofen eine
der Oktroisätze auf Schaumwein , Wein in Flaschen , Süft mDessertweine , Alkohol , Branntwein , Wild , Gänse und stasam«Stroh . Baumaterialien , Klaviere , Fahrräder , AutomobilesAm 11 . November waren die Bürgermeister der vier giielsaß -lothringischen Städte Straßburg Colmar , Mülhausen ,Metz in Strahburg vereinigt , um über Maßnahmen zu leraiwie der Oktroiausfall vom 1 . April 1910 ab zu decken ist.das durchgängig in der Diedenhofen -er Weffe geschieht /etwas Rechtes dabei herauskommen .

Zu; der Partei.
Schopfheim , 16. Nov . Die Parteiversammlung am Ixt

Sonntag war sehr gut besucht . Unter anderm wurde beschM
daß von der Begehung einer Weihnachtsfeier , wie solche l '
veranstaltet wurden , abzusehen , dafür aber der Anregung ^
gu leisten sei , daß alle Aibeiterv ereine , welche aus |
Boden -der modernen Arbeiterbewegung stehen , eine gememsch .
liche Jahreswendefeter im großen „ Pflug " -Savli !
gehen . Es werden in den nächsten Tagen schon Sam « h
zur Ausgabe gelangen und bitten wir unsere s
Anhänger dafür zu sorgen , daß dieselben etwas abtragen ^ i
fahrer , Turner , Sänger und Musik , verbunden mit Gal «!«
losung , Theater und Tanz , werden genügende Unterhalt
bringen . Jetzt schon wolle darauf hingewirkt werden , letzt
ein volles Haus bekommen , da dies die einzige Veransk
ist , die gemacht wird .

Weiter wurde eine Hausagitation ftir den „Volkssu
eingeleitet , um die errungenen Erfolge zu festigen . Dir ,
suchen uns in unserm Vorgehen zu unterstützen . Au
wurden 9 Mitglieder für die Partei . Auch hier kann noch»
mehr geleistet werden . Auf zur fröhlichen Mitarbeit !

ßewerkschaftliches.
In Oberkirch siegten bei der Sonntag , 14. d . M ., zum I

Male vorgenommenen Ortskrankenkassenwahl diesma
C h r i st l i ch e n mit 233 Stimmen gegen 186 Stimmen , I
die Liste der freien Gewerkschaften entfielen . V
soll die Wahl nochmals angefochten werden , da aber
regelmäßigkeiten vovgekommen sind.

Mannheim , 15 . Nov . Die Generalversammlung de» !
bandes Süddeutscher Industrieller ist au -f den 10 . und ll —r

festgesetzt worden . Sie findet am 11 . Dezember , Borarttaj , 1
statt ; der Generalversammlung geht am 10 - Dezember

*

Direktoriumssitzung voraus .

Soziale Rundschau.
Mannheim , 15. Nov . Auf die vom Minister veranlage I

ftage über den Stand der Arbeitslosigkeit imT «
bakgewerbe beschloß der Fachausschuß der
d e l s k a m m er für das Tcrbakgewerbe eine zusammen ^
Darstellung der Gründe der Arbeiterentlassn » !*
zu geben , in der mitgeteilt werden soll , daß «in « nenne
Ueberproduktion vor dem 16 . August nicht stattyefunden
daß die Vorversorgung der Kundschaft nur aus den 0"
denen , nicht umfangreichen Lagerbeständen möglich war.
die Dauer der Stockung in den Absatzverhältnissen irlfslgltl
Nichtbewllligung der Steurrauffchläge aus den Kleinve
preis , der daraus foigendenUnmöglichkeit die alten Sorten I
zu fabrizieren und neue Sorten einzusühren , nicht
se-r . Die Absatzstockung dürfte aber nach Aufhören der
nachtSgeschäfte noch größer werden . Entschieden müsse
die auftretende Behauptung protestiert werden , daß die An
entlassungen vorgenommen worden seien , um di«
der Tabaksteuer zu beweisen . Der Faclausschuß gab dem An«
Ausdruck , daß von Seiten der Fabrikanten die Rechte
lassenen Arbeiter auf die Kranken , und Jrwaliderwern
durch Weiterleistung der Beiträge aufrecht erhalte »

Badische Chronik.
Durlach.

— Die ordentliche Generalversammlung der Ortskv
kaffe findet am kommenden Donnerstag im großen Na»

saale statt . Auf der Tagesordnung steht Neuwahl
standes , sowie Anträge zum wetteren AuSbau der Kasse
tungen .

— Die hälftige Erneuerungswahl zum Gemeinderot
am kommenden Freitag statt . Es scheiden 6 Gemeindet
Hoffentlich ist es diesmal auch der Sozialdemokratie m»
einigermaßen ihrer Stärke entsprechende Vertretung zu «r

Bruchsal.
— Kommunales . Wir müssen nochmals auf die

Sachen Zylinder Hut zurückkommen , da unserem Korrss ^

denten in einer Einsendung von anderer Seite seine Kn
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5. Dienstag , den 16 . November 1909.
pichen Verhältnisse -um Vorwurf gemacht wird

^ ner Notiz verkennt di« von jener Seite ins Feld ge-^
llmstände durchaus nicht . Die Nachricht von der Diszt.

ist ihm von verschiedenen Seiten zugetragen worden
fctfeE&e die Mitteilung in dieser Sache der Oeffcntlichkeit*

jiiei hat. so kan« «S in diesem Falle auch für die Betei.
Pt Vorteil fein, denn man hat dadurch Gelegenheit ge-1
y m Eetuschel , wie es hier im Umlauf war , durch die

der Donnerstagnummer Aufklärung zu schaffen ,
soll durch den Artikel, den wir über die S t n d i e n

. gebracht haben, der Eindruck hervorgerufen worden
*

als ob unser Korrespondent eine konservativ-zentrümliche
«ung auf dem Gebiete des Schulwesens hätte . Dem ist

jo . Aus jenem Artikel ist auch durchaus « in« Gegner-1
gegen Schulläuten nicht herauszulesen . Unser Korre¬

kt hat vielmehr den Standpunkt vertreten , erst einmal
Prüfungskommission des Schlachthaus ,

„ » das Wort zu geben , ehe man zu weiteren Projekten
Auch der Korrespondent und seine Parteifreunde

in Bruchsal keine Sonderstellung ein in Schulfragen ;
r« r jie gilt der Standpunkt der sozialdemokratischenPartei ,
jür die Schule nur das Beste gut genug sein

^ Gerade wir Arbeiter , die wir in der Industrie und im
erbe tätig sind , wissen nur zu sehr die Eigenschaften einer

Schule zu schätzen und niemals werden wir als deren
auftreten, wenn es gilt , den Ausbau unserer Schule

«„führen und sich alles im Rahmen der gegebenen Ver
abwickelt .

Ottenburg.
_ gilt Sängerjubiläum bildete die Veranlassung zu einem

prordentlichen Konkordia - Konzert , das am Sonntag
niitag unter Mitwirkung auswärtiger Solisten in dem"
ßestgästen überfüllten Dreikönigsaal stattfand . Es galt
Ehrung eines Sängernestors , des Herrn BanLdirektorS

hrl Ham brecht , der nun seit 80 Jahren im hiesigen
len Männergesangverein mitgewirkt und heute noch als

er Siebziger ein unermüdlicher Sänger und ein pflichi -
m Leiter des Vereins Konkordia ist. Von auswärtigen
üulmrten erwähnen wir den Karlsruher Stadtrat W i l s e f
: Vertreter des Bad . Sängerbundes, dann Blum für den

ikranz"
, Lenz für die „Liederhalle" in Karlsruhe ,

Ko pp für die Lahrer „Konkordia", die alle und noch
I andere beim Abendbankett in der „Michelhalle" den Jubilar

vünschten . Man darf sagen, daß ihm alle Kreise der
herzliche Teilnahme an dem Ehrentage bekundeten.

Eaftr.
l — Vureaukratische Bevormundung . Dem Besitzer des in
t .Tambrinushalle "

sich befindlichen Zentralkinemato -
^»phen wurde das Spielen an Sonntagen durch das hiesige

rmeisteramt verboten mit der Begründung , daß das
>f« dttheater darunter leide. Die Direktion hat sofort

dieser Verbot Beschwerde beim großh. Landeskommissär
gt und will die Sache durch alle Instanzen durchführen,

i schreibt die liberale „Lahrer Ztg ." :
Warum hat man denn, so muß man sich unwillkürlich

das Unternehmen nicht gleich von Anfang an verboten
' dies erst getan , nachdem die Besitzer Taufende von Mark
die Einrichtung gesteckt haben ? Ueberhaupt war ein Ver-'

I damals so wenig wie jetzt gerechtfertigt und es bedeutet
ein« ganz unangebrachte Bevormundung des hiesigen

Vkums , das sich keinesfalls durch Polizeimaßregelu vor¬
läßt, ob es ins Theater oder in den Kinematographen

len will ; denn hier entscheidet doch lediglich jedes Einzelnen
für das eine oder das andere . Hoffentlich sieht das

! die höhere Behörde ein und hebt dies Verbot auf , das der
Aon des Unternehmens empfindlichen finanziellen Scha¬
bringt und im Publikum neuerdings Verärgerungen

Das Theater würde durch die Freigabe des Kine-
iraphen kaum etwas einbüßen . — Dieses Verbot steht

fci nicht vereinzelt da. So wurde kürzlich auch einem Wirt ,
» bisher von Zeit zu Zeit Komikergesellschaften in seinem« I Auftreten ließ, die Genehmigung aus dem gleichen

verweigert, ja sogar Vereins -Theatervorstellungen
sten auf bürgermeisteramtlichen Befehl nicht abgehalten
den .

[$ um Schlüsse heißt es da noch, man lasse doch dem Publi -
paar VergnügungSgelegenherten ; es wird schon selbst

feilen wissen, ob und welche es besuchen will und braucht
^ inen Wink mit dem Polizeiknüppel .

Bürgermeisteramt der Stadt Lahr hat fich damit
■e:nm« I einen Schwabenstreich geleistet. In den schönsten

I gepriesen, um den Fremdenverkehr zu beleben
der nach Lahr kommt, bewundert die schöne Natur »

®ta^ ' dann ist er aber auch mit seinem Lobe fertig,
^ ssdja so gut wie gar nichts in der Stadt selbst geboten,b

^ ommt nichts zu hören und zu sehen und bei einer so
« Stadtverwaltung , wie wir sie haben, ist es eigentlich

Zunder , daß sich überhaupt noch eine Schaustellung hierherIm Winter haben wir ja das Theater an zwei Abenden
jetzt bei Einfügung der Operette in den Spielplan ,

^
bei Aufführung wirklich gediegener Stücke ist es auch*>»cht und nun ist da gang und gar auch noch ein Kine»

gekommen I Man hat ihn ruhig sein Geld in die
hincinstecken lassen und kommt nun mit dem selbst.*'1 Ukas und macht di« Bude zu. Uns ist das ja nichtsdlls vor einigen Jahren hierorts ein paar kinemato.' Borführungen , verbunden mit dem Phonographen,

Wurden, die allgemeinen Beifall fanden und das Gewerk ,
rtell ebenfalls ein« solche für . sein« Mitglieder veran-

erhielt eS einfach die hohe Obrigkeitliche Erlaub -
Die Arbeiter sollten jedenfalls vor zu großer Ver-

"8 bewahrt bleiben . Die Herren auf dem Bürger -
^

schreiben den Leuten kurzerhand vor , was sie sich
sollen . Komiker- und Vereins -Theatervorführungen
erboten . Unsere ganz Klugen aus dem Rathause sorgen

^ v der Ruf Lahrs als Krähwinkel " immer wieder auf»
wirj,.

Am Dienstag , 16. Nov ., abends
a eine Sitzung des Kartellvorstandes beim Vor-

Da es sich um eine wichtige Angelegenheit***& vollzähliges Erscheinen erwartet ,
l tz^ ^ s^ licher Vortrag . In der Aula wird am Mittwoch,» ■ > adendz 8 Uhr, Herr Dr . med . Kleinschrob von

„Kinderkrankheiten " sprechen . Ver-
i «hi «u

8 BortrageS ist der hiesige Krreipp-Verein . ESd ^ trtttSgsld von Lv Pf . für Kichttmtgli«d« « hoben .

Seite 5.

Ita -
^ werkschoftskartekl .

findet -

Singen a. f).
— Die „Singener Nachrichten" ereifern sich ob unserer Be¬

kanntmachung, die Wirte und sonstigen Geschäftsleute betref
send , bei denen der „Volkssreund" aufliegt , und meinen, wir
hätten dadurch zum Boykott über die übrigen Geschäftsleute auf-
gefordcrt. Bon etwas Derartigem kann natürlich keine Rede
sein und wenn durch die Fassung jener Bekanntgabe etwa irr¬
tümlicherweise der Anschein erweckt werden sollte, als
sollten hiesige Geschäftsleute boykottiert werden, so betonen wir
hiermit , daß dies durchaus nicht di - Absicht jener Be-
kanntgabe war . Wir sind mit den „Singener Nachrichten " der
Meinung , daß eine Boykottierung irgendwelcher Geschäftsleuteaus dem Grunde , weil sie irgend eine politische Zeitung halten
oder nicht halten , ein verwerfliches Mittel wäre .
Die Bekanntgabe geschah und geschieht periodenweise nur aus
dem Grunde , um die organisierte Arbeiterschaft auf die @e
schäfte, welche den „Volksfreund " halten , aufmerksam zu machen
und die Arbeiter zu veranlassen , unter sonst gleichen Ver¬
hältnissen die Geschäfte zu bevorzugen , die die Arbeiter
vresse halten . Und das ist schließlich nnser gutes Recht .

Bei dieser Gelegenheit seien auch ein paar Druckt ehler
richtig gestellt. So muß es heißen : Uebele zum „ Kreuz"

, Güß.
Kolonialwarenhandlung , Schechtl , mech. Werkstätte. Weiter liegt
der „Volksfreund" noch auf bei Erwin H e l f f , Friseur .

futtwangen.
— An die Frauen . Am Donnerstag , 18. ds . Mts ., findet

im Saale des „Furtwanger Hofes" die schon erwähnte Frauen -
Bcrsamuilung statt , in welcher Genossin T i e tz aus Berlin über
das Thema : „Die Rechtsstellung der Frauen im kapitalistischen
Klassenstaat" referieren wird . Wir richten an die organisierte
Arbeiterschaft und namentlich an die Frauen nochmals die
dringende Bitte , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Knielingen , 14. Nov . Die Diphtheritis . Am Sams¬
tag wurde durch den Ortsdiencr bekannt gemacht , daß die Ge¬
meindekasse bis ans weiteres geschlossen ist, weil der Gemeinde-
vechner Genosse Max König und seine drei Kinder schwer an
Diphtheritis darniederliegen . Wir wünschen unserem Genossen
und seinen Kindern baldige Besserung.

Wie verlautet , sollen mehrere erwachsene Personen an Diph¬
theritis erkrankt sein. So starb am Samstag Morgen um
7 Uhr die ledige Fabrikarbeiterin Frieda K n o b 1 o ch , die sich
am Mittwoch früh unwohl ftihlte ; sie ging morgens noch in die
Fabrik, mußte aber gleich umkehren. Als der Arzt gerufen
wurde, konstatierte er Diphtheritis , welcher Krankheit sie dann
auch erlegen ist.

Durmersheim , 15. Nov . Feuer ist gestern Vormittag
bei dem Heizer Franz Schlager ausgebrochen, daS bei dem
herrschenden Wind sehr rasch Scheuer , Stall und die Wohnung
einäscherte. Der Brand wurde durch zwei Knaben verursacht,
welche mit Streichhölzchen spielten und die brennenden Hölz¬
chen ins Stroh eines Holzschopfes warfen . Der „Bad. Beob .

"
hat also doch Recht , wenn er seinerzeit zur Verteidigung der
Zündholzsteuer behauptete , die Zündhölzer seien Schuld an den
vielen Brände ». Nur schade, daß mit den versteuerten Hölzchen
ebenso gezündelt wird , sonst hätten die Zentrumsblätter recht .

Pforzheim , 15. Nov . Der Bau einer elektrischen
Straßenbahn in Pforzheim steht nunmehr im Jahre 1811
in Aussicht , da die Verhandlungen der Stadtverwaltung mit
der Badischen Lokaleisenbahn-Aktiengesellschaft zu einem gün -
tigen Abschluß für di« Weiterentwicklung der Angelegenheit

geführt haben.
Bühlertal » 14. Nov . K i r ch e n d i e b st a h l . In der Not-

kirche Obertal wurde die Sängerkassette nebst Inhalt mit zirka
98 Mk . aus der Sakristei gestohlen. Das sonderbare an dem
Diebstahl ist, daß keine Türe und Fenster « brachen waren und
alles unversehrt war . Man nahm die Meßbuben ins Gebet —
aber ohne Erfolg . Nun wurde die Kirche und Sakristei durch-
ücht, zunächst ebenfalls vergebens . Fm Abort fand der Meßner
erst später die Kassette , di« oben auf einem Balken versteckt
wurde. Bemerkenswert bei der Sache ist jedoch, daß zuvor auch
Ktvchenbesucher im Abort waren , die die Kassette nicht gewahr¬
ten. Der mysteriöse Diebstahl ist also noch nicht aufgeklärt .

w . Schutterwald , 15. Nov . Unglücksfall . In der Nacht
vom Freitag zum Samstag kam der über 60 Jahre alte ledige
Spinner - Hans , ein armer Schmiedgeselle, auf öffentlichem
Wege in dem Gewann „Freihof " ums Leben. Er scheint in
angeheitertem Zustande — da er dem Schnäpslein sehr zugetan
war — in «inen Regentümpel geraten und dort erstickt zu sein.
Das Aussehen der Leiche machte den Eindruck, als ob Spinner
ich aus seiner verhängnisvollen Situation befteien wollt«. Eine
geleerte Flasch« trug er bei sich. Der alte; Mann führte als
Taglöhner kein geregeltes Leben und kam so «ms dem Gleis
der Ordnung .

— Ein schlimmer Fall ereignete sich vor 14 Tagen hier auf
dem B a h n h o f e der Straßburger Lokalbahngesellschaft . Kinder
pielten wieder einmal mit den aus der toten Spur stehenden
Güterwagen und brachten einen ins Rollen , wobei das jüngste
der 13 Kinder einer Witfrau unter den Rädern zu einem be¬
dauernswerten Krüppel gräßlich verstümmelt worden ist. Di«
Lebensgefahr ist jetzt vorüber . Man erwartet nun , daß die
Staatsanwaltschaft endlich einmal eine Untersuchung
darüber einleitet , wen die Verantwortung für solche Zustände und
ihre Folgen trifft .

Gefängnis absitzen muß . Der letztere hatte tun — Zuchthausgebeten, ein Wunsch , den ihm das Gericht nicht erfüllte .Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde der 42jährige,aus Moosch (Elsaß ) gebürtige Fabrikarbeiter Viktor Bur¬
gunder wegen Sittlichkeitsverbrechen im Sinne der 175und 176, Ziffer 3, zu einer Zuchthausstrafe von 8 Jahren und5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

— Roch gut abgegangen, Gestern Abend 6,34 Uhr fuhrenzwei «meinander gekoppelte, vollbesetzte , von Günterstal herkommende Straßenbahnwagen infolge Unachtsamkeit des
Wagenführers beim Uebergang an der Günterstalstrahc i ndie geschlossene Schranke der HöllentaVbahn, obwohldas Signal für die Straßenbahn auf „Halt " gestellt war . Dervon Freiburg nach Donaueschingen gehende fahrplanmäßigePersonenzug konnte noch im letzten Augenblick zum Stehen ge¬bracht und so ein großes Unglück verhütet werden.

— Polizeipflegerin . Die im Juli ds . Js . beim hiesigenBezirksamt zunächst versuchsweise angestellte Polizeipflegerinist, nachdem sich der Versuch bewährt hat , vom Ministerium >de8
Innern endgiltig mit der Versehung d̂es Dienstes betraut wor¬den . Die wesentliche Aufgabe der Polizeipflegerin besteht , wie
die „ Freib . Ztg ." mitteilt , in der Mitwirkung der Aufficht überdie in der hiesigen Stadt untergebvachten Pflegekinder .

Gcmeindearbciterversammlnng . Heute (Dienstag ) Abend
findet im Feierlingsaale eine Versammlung der Gemeindear¬beiter statt . Die Versammlung wird sich mit der «ms 1 . Ok¬tober erhofften Neuregelung des Arbeiterstatuts beschäftigen.Wie bekannt sein dürfte , sind die Gemeindcarbeiter in ihrenHoffnungen enttäuscht worden . Die Stadtväter sind zu dieser
Versammlung eingeladen und ist nur zu hoffen, daß dieselbender Einladung Folge leisten, damit sie die Wünsche und Klagender Gemeindearbeiter hören und kennen lernen . Auch für die
übrige Arbeiterschaft dürfte es von Interesse sein, diese Ver¬
sammlung zu besuchen .

Neuer vom rage.

Hu; sreibukg.
Fretbnrg, 15 . Nov.

Freiburger Strafkammer .
Des schweren Diebstahls , Betrugs und Urkundenfälschung

ist der 22jährige Taglöhner Julius R i n g w a l d von Ober¬
winden (Amt Waldkirch) angeklagt. Sein Komplize, gegen den
die Ankllrge auf Betrug und Hehlerei lautet , ist der 24 Jahre
alte Schlosser Adolf Steiger von Waldkirch, wohnhaft in
Freiburg . Ringwald stahl aus einem Hause in Bleibach 86 Mk.
Bargeld , eine Taschenuhr, einen Posten Briefmarken , sowie ein
Sparkassenbuch, auf 6080 Mk . lautend . In der Nacht vom 4. auf
5. September verübte er einen Einbruch in der „Aüen Post" in
Waldkirch , wobei er 15 Mk . , ein Dutzend Würste und ein Fahr »
rad erbeutete . Einer Frau in Neustadt zeigte er einen von ihm
geschriebenen , angeblich von der Tochter der Frau herrührenden
Brief vor und schwindelt « von ihr damit 36 Wik. heraus . Stei¬
ger ist beschuldigt , die gestohlene Uhr versetzt zu haben und auch
ionst RingwaD bei seinen Gaunereien unterstützt zu haben.
Er « hält 7 Monat » Gefängnis , während Ringwald 3 Iah «

Legate .
Frankfurt a . M ., 15. Nov . Die kürzlich verstorbene FrauFranziska S p e h e r hat über ihren Nachlaß und über das Ver-

mögen ihres Gatten Georg Speyer folgende Bestimmungen ge¬troffen : Die Georg- und Franziska Speyer -Studien -Stiftungder Akademie für soziale Handelswissenschcrstin Frankfurt er-hält eine Million Mark , ferner das seinerzeit von Frau Fran¬
ziska Speyer zum Andenken an den Tod ihres Gatten errichtete
Georg Speyer-Haus zur Herstellung neuer Heilmittel gegen ver¬
heerende Krankheiten ebenfalls 1 Million Mark . Eine weitereGabe von 500 000 Mk. erhält das Armenamt der Stadt Frank¬
furt a. M . für die Fürsorge unheilbarer Kranker , ferner die
Fdiotenanstalt in Idstein 500 000 Mk. Dann folgen eine große
Reihe von Korporationen , die mit Legaten bedacht sind , u . a .
folgende : der Almosenkasten der israelitischen Gemeinde, äj
israelitische Hilfsverein , das Armenamt der Stadt HombuH
v. d. H ., die Ferienkolonie der Kinderheilanstalt an den deutschen
Seeküsten, die Volkskindergärten , die beiden Volksbibliotheken,
die Zentrale für private Fürsorge , verschiedene Hilfskassen , z. B.
die Witwen- und Waisenkasse für Angehörige der Theater ,
für mittlere und untere Justtzbeamten . Ferner haben die An¬
gestellten der drei Bankhäuser der Speharschen Firma in Frank¬
furt a . M ., London und New-Uork Zuwendungen für ihre Pen¬
sionsfonds erhalten .

Der Mann mit den zwei Frauen .
Leipzig , 10. Nov . Wie ein Stück aus einem Roman muict

die Geschichte eines Bigamisten an , mit dem sich am Samstag die
dritte Strafkammer des Landgerichts zu beschäftigen hatte . An¬
geklagt war der 43 Jahre alte Chemiker Dr . Friedrich Robert
P a u l i , der vielgewanderte Sohn eines hochangesehenen reichen
Direktors der Höchster Farbwerke . Er hatte in Göttingen und
Leipzig studiert und an der letztgenannten Universität den Doktor
gemacht . Hier lertne er 1892 eine Konservatortsttn Martha
Munkelt aus Weihenfels kennen, mit der er , da sein Vater
gegen ein Verlöbnis war , kurz entschlossen nach Newyork durch -
bramite . Ein Jahr später fand dann in Boston die Heirat auf
Drängen des Fräulein Munkelt statt . In der Verhandlung
nannte Dr . Pauli diese Ehe einen sehr leichtsinnigen Streich .
Nach der Rückkehr nach Europa ließ fich das Paar in Brüssel
kirchlich trauen . 1898 siedelte Dr . Pauli schließlich nach Berlin
über, nachdem es inzwischen mit seiner als Opernsängerin wir¬
kenden Frau zum Bruch gekommen war . Mit ihren zwei Kindern
lebte die Frau seitdem in Leipzig. In einem Abschiedsbrief '
hatte sie ihm erklärt , daß sie ihre Ehe als tot betrachte. Später
gab Dr . Pauli eine Zeitschrift heraus . Gr lernte dadurch die
Inhaberin eines chemischen Jnstallationsbureaus namens Liebe¬
führ kennen . Für diese sollte er in Paris eine Filiale gründen .
Die Frau Liebeführ machte ihn auch bald mit ihrer Schwester,
einem Fräulein Chottow, bekannt. Nach einer Nachtszene ver¬
langte am Morgen Frau Liebeführ von Dr . Pauli die Verlobung
mit ihrer Schwester. Dr . Pauli gab dem Verlangen nach , ob¬
wohl , wie er in der Verhandlung erklärte , die Dame nicht nach
seinem Geschmacke war , weil sie gegen 2>/2 Zentner wog . Täglich
hätten die beiden Frauen darauf gedrungen , daß er Fräulein
Chotkow heirate , und täglich hätten sie ihm gedroht, daß er sonst
keinen Gehalt und keine Unterstützung mehr erhalten würde . So
seien sie denn eines Tages 1907 über Paris nach London gefah¬
ren , wo sie sich als Ehepaar in einem vornehmen Hotel eiulogier-
ten. Nach einigen Tagen sei ein geheimnisvoller Mann , na« enS
Budson, zu ihnen gekommen und habe eine sogenannte Liceare-
Ehe vorgeschlagen . Darauf habe er tüchttg gekneipt. In einem
Wagen hätten ihn dann Budson und Fräulein Chotkow abgeholt,
in ein großes in einem abgelegenen Stadtteile befiridliches HauZ
gebracht , wo man in einem Zimmer , in dem zwei große Lichtei!
brannten und sich drei unbekannte Männer befanden, die Tvru ->
ung inszenierte

Das Gericht kam auf Grund der BeweisauMahme zu bei
Ueberzeugung, daß Dr . Pauli sich der Verbrechens der Doppeleh«
schuldig gemacht habe und erkannte gegen ihn auf eine achtmo¬
natige Gefängnisstrafe , worauf vier Monate Untersuchungshaft
angerechnet werden sollen , aus der er gegen eine Kaution von
50 000 M . entlasse» worden war .

Regen und Stürme .
Doderstadt, 13. Nov . In Süd -Hannover sind infolge der

ungeheuerlichen Regengüsse die Harzflüsse aus der: Usern gc»
treten und haben weite Lcmdstrscken überschwemmt. Diele ®s*
treidemühlen und Fabriken haben wogen des Hochwassers ihrer)
Betrieb einpellen müsse». Die bei» HochpoaH« vom 12. Setz

■i' ; ■
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Seite 6 . Dienstag » den 16. November 1909 .
tember zerstörte und wieder aufgerichtete Eisenbahnbrücke ist
peuerdings gefährdet .

Wien , 13. Nov . Infolge des hier seit gestern Abend herr¬
schenden Orkans sind laut Polizeibericht 3ö Personen ver¬
unglückt , die meistens Arm - und Beinbrüche erlitten . Der
Schaden an den Kulturen ist enorm .

Untreue Kassierer .
In Untergleichfeld bei Würzburg , einem Orte , in dem nur

Aerrtrumsstimmen abgegeben wurden , und eine andere Partei
überhaupt nicht eindringen kann , wurden bei der Revision der
Darlehenskasse außerordentliche Mankos und eine überaus lieder¬
liche Buchführung festgestellt . Das Defizit bei dem einen
Kassierer ist noch garnicht festgestellt . Einer der letzten fehlenden
Posten beträgt 1400 Mk. Das Defizit bei dem anderen Kassierer ,
der zugleich Gemeinderechner ist, beträgt zirka 7600 Mk.

Bon einem Gendarm erschossen.
Köslin , 16. Nov . Im benachbarten Dorfe Witzmitz wurde

gelegentlich einer Kontrollversammlung der Arbeiter Schulz von
einem Gendarmen erschossen. Angeblich sollen die Reservisten , zu
denen Schulz gehörte , Unfug verübt und den Gendarm tätlich
angegriffen haben .

Erpresser .
Elbing , 16 . Nov . Hier wurde der Kellner Griehl wegen

e. -Pressung verhaftet . Unter den beschlagnahmten Briefen sollen
viele aus der sogen . Lebewelt sein , auch der Oberbürger¬
meister Elditt , der sich kürzlich das Leben nahm , soll ein
Opfer des Erpressers gewesen sein .

Euftscbif fahrt .
Mannheim , 16 . Nov . Oberbürgermeister Martin machte

ln der letzten Stadtratssihung Mitteilung über den Verkauf und
das Ergebnis der am 28 . vor . Mts . in Anwesenheit des Direk¬
tors Colsmann von der Luftschiffbau - Gesellschaft mit der hiesi¬
gen Finanzwelt geführten Verhandlungen , wegen Beteiligung
der am nächsten Dienstag in Frankfurt a . M . stattfindenden
Gründung der Deutschen Luftschiffbau -Aktiengesellschaft . Bis
jetzt sind in Mannheim für dies« Gründung 77 000 Mk . gezeich¬
net worden .

Halle a . d . S . , 16 . Nov . Der Ankauf eines neuen Parseval -
vallonk durch di« deutsche Reichsregierung soll beschlossene Sache
fein . Es steht aber noch nicht fest, ob ein neuer 6. Parseval .
vallon gebaut oder ein schon vorhandener übernommen wird .

Hits der Residenz.
* Karlsruhe , 16. Rov.

Der Karlsruher Oberbürgermeister und die Arbeits¬
losenversicherung .

Im Leitartikel der gestrigen Nummer des „Volks¬
freund " wird über die Haltung des Herrn Oberbürger¬
meisters Sieg r ist in der sogen . Arbeitslosenversiche¬
rungskonferenz gesagt :

„ Der Karlsruher Oberbürgermeister will nichts von einer
kommunalen Arbeitslosenversicherung wissen . Er wundert
sich darüber , daß die Gewerkschaften für das Genter System
Propaganda machen . Es wäre doch bester für die lGewerk-

schaften , wenn sie chre Unabhängigkeit wahren würden ."

Di « letztere Bemerkung scheint Herr Siegrist nur ge¬
macht zu haben , weil ihm bessere „Gründe " gegen die
Arbeitslosenversicherung nicht zur Verfügung standen .
Wir verstehen in der Tat nicht , warum die Gewerkschaften
sich ihrer Unabhängigkeit begeben sollten , wenn sie für
das Genter System der Arbeitslosenversicherung eintreten .
Also d i e Sorge des Karlsruher Oberbürgermeisters war
überflüssig .

Mit viel größerem Rechte müssen w i r die Frage aus -
wersen : Warum gerade Herr Siegrist als schroffer Geg¬
ner der Arbeitslosenversicherung auftrat ? Tat ers , weil
er befürchtete , mit der Arbeitslosenversicherung auf kom-
munaler Grundlage werde eine neue Belastung der Städte
und der Gemeinden geschaffen ? Bangte ihm vor der
Durchführung dieser Aufgabe ?

Es scheint, daß diese und noch einige andere oberbürger -
meisterliche Bedenken ihn zum Gegner der Arbeitslosen¬
versicherung machten . Aber wir müssen doch sagen , daß
man von seiner Seite am allerwenigsten eine solche Hal¬
tung erwartet hätte . Herr Siegrist weiß aus den Erfah¬
rungen des vorigen Winters , aus den Debatten im Rat¬
haussaale , aus den Verhandlungen in den Kommissionen ,
aus den Gesprächen mit den Deputationen der Arbeits¬
losen usw . , wie stark sich das Fehlen einer Arbeitslosen¬
versicherung fühlbar gemacht hat . Herr Siegrist kennt
das ganze Material der Eingaben und der Petitionen
um Hilfe für die Arbeitslosen und trotzdem trat er im
entscheidenden Moment , wo es die Erfahrung in die Tat
umzusetzen galt , als offener Gegner hervor und tutete in
das Horn seines Mannheimer Kollegen . Wie gesagt , ein
solches Verhalten des Karlsruher Stadtoberhauples ver¬
stehen wir nicht und mit uns nicht die Karlsruher Avbei -
terschast .

In wenigen Wochen wird Herrn Siegrist wieder Ge¬
legenheit gegeben werden müssen , die Antwort auf die
Frage zu geben : Was tun wir für die Karlsruher Ar¬
beitslosen ? Mit akademischen Erörterungen über die Ge¬
fährdung der Unabhängigkeit der Gewerkschaften bei Ein¬
führung des Genter Systems wird man hier nicht dienen
können . Da gilt die Praxis , die Tat . Und in die¬
sem Punkte hat der Karlsruher Oberbürgermeister am
vorigen Freitag im Ministerium des Innern versagt .

18 Prozent Dividende
gßbt die Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - und Preß¬
hefenfabrikation vorm . Gebr . Sinner in Grünwinkel , für
daS verflossene Geschäftsjahr 1908 . Im Jahre vorher
betrug die Dividende 16 Prozent . Bekanntlich ist die
Finna Sinner an der Branntweinliebesgabe stark inter¬
essiert . Sie erhält von der Million Mark , die auf Baden
entfällt , fast idie Hälfte , nämlich 460 000 Mk . Die Be-
haichtung , die im vorigen Jahre auf dam deutschen Han -
ibelStage in Berlin aufgestellt wurde , die Aktiengeselli -
jchaft Sinner könnte von dem Betrag der Liebesgabe fast

'
% c ganze Dividende bezahlen , dürfte auch für dieses Jahr
DltDeffeiid sein . Hat man unter solchen Umständen nicht

Ser » irlaL» »g , die Beseitigung der Liebesgabe zu ver-

Im allgemeinen wird über die Geschäftsverhältnisse
der genannten Gesellschaft noch gesagt : Der Geschäfts¬
gang des in zwei Monaten beendeten Geschäftsjahres
war nicht befriedigend . Die Gesellschaft litt ebenfalls
unter den in der Brauerei allgemein herrschenden ungün¬
stigen Verhältnissen . Der Mühlenbetrieb stand unter dem
Zeichen der Ueberproduktion bei heftigen Konjunktur¬
schwankungen . Die Spritfabriken arbeiteten zwar gut ,
doch mit wesentlich geringerem Nutzen infolge der ver¬
änderten Verträge mit der Spiritrözentrale . Sehr un¬
günstig liege das Pretzhefegeschäft , weil unter dem Ein¬
fluß der Erfindung eines neuen Verfahrens , welches
wesentlich höhere Ausbeuten liefert , eine Panik sich des
Gewerbes bemächtigte , wodurch die Preise bedeutend ge¬
worfen wurden . Dadurch wurde auch das pekuniäre Er¬
trägnis gedrückt . Anderseits seien die Umsätze die alten
geblieben . Zur Verbesserung der Lage rm Hefegewerbe
sei man bemüht , ein Syndikat zustande zu bringen . Die
Arbeiten sind noch im Gange und es läßt sich noch nicht
sagen , ob sie zu einem befriedigenden Ende sichren wer¬
den . Im allgemeinen sei zurzeit die Lage etwas geklärt
und jedenfalls glaubt die Gesellschaft , den Tiefpunkt über¬
schritten zu haben .

Um 8 Tage
ist die Messe verlängert worden . Die auf dem Meßplahe
stationierten Geschäftsleute werden die Verlängerung , die
wegen des anhaltenden schlechten Wetters erfolgt ist. zwei¬
fellos begrüßen .

Wahlverse in der Schule .
Im „Volksfreund " stand nach der Hauptwahl zu lesen :

In Waibstadt wurde ein Wahlzettel abgegeben , auf dem
zu lesen stand :

Das Zentrum mußt bei der Finanzen
Nach bündlerischer Pfeife tanzen !
Die Zündhölzer sind jetzt teuer ,
Der Zentrumszettel wandert drum ins Feuer !

Ein Schüler ergänzte diesen Zettel nun wie folgt :
Aus freiheitlichem Triebe ,
Wähl ich den Sozz beim ersten Hiebe ! "

Es hat geholfen .
Der vom „Volkssreund " veröffentlichte Fall Holderer

hat die folgende Verfügung gezeitigt : Die Leichen mittel¬
los verstorbener Kriegsteilnehmer von 1866 und 1870/71
dürfen künftig nicht mehr der Anatomie überwiesen wer¬
den . Es haben die Bürgermeisterämter von dem Tode
eines mittellos verstorbenen Kriegsteilnehmers Anzeige
an das zuständige Bezirksamt zu erstatten , damit zur
Ermöglichung einer angemessenen Beerdigung , sowie der
Kostensrage mit dem örtlichen Militärverein bezw. mit
dem Präsidium des bad . Militärvereinsverbandes ins
Benehmen getreten werden kann .

In der heutigen 8 . Vorlesung
des Zyklus : Prozesse und Produkte der elektrochemischen Groß¬
industrie wird in der Technischen Hochschule die Methode der
Erzeugung der Salpetersäure aus den Bestandteilen der Luft ,
aus Sauerstoff und Stickstoff , vorgeführt . Die Teilnahme an
diesem Kursus des Vereins Volksbildung war bisher eine be¬
trächtliche .

Arbeiter - Getangverein „Harmonie ".
Das 27jährige Gründungsfest feierte am Samstag obiger

Verein im Saale des Hotel „ Monopol "
, das trotz der ungünstigen

Witterung gut besucht war . Das Programm , das sich unter
Leitung des in Karlsruhe und Umgebung in Arbeiterkreisen vor¬
teilhaft bekannten Chormeisters Herrn Ehr . Fasse ! abwickelte ,
wies zum Teil sehr gute Nummern auf . Neben gewählten und
sehr gut zum Vortrag gebrachte Männerchören des Vereins selbst,
stellten sich in anerkennenswerter , selbstloser Weise mehrere
Solisten in den Dienst der Arbeitersache . Insbesondere sollen
hier die hervorragenden Leistungen des Violinvirtuosen Herrn
M . Dentler und der Sopransolistin Fräulein Klara Z i r k
hervorgehoben werden . Während elfterer ein Meister auf seinem
Instrument , über eine ausgezeichnete Technik und feiner Bogen -
sührung verfügt , lernten wir in der jugendlichen Sopransolistin
eine Kraft kennen , die mit dem feinen Schmelz ihrer Stimme
zu den schönsten Hoffnungen berechtigt . Aber auch die übrigen
Darbietungen der Herren A. Rauscher ( Tenor ) , Gerstner und
Herm ( Guitarre und Mandoline ) , sowie die trefflichen Rezi¬
tationen des Herrn A . Mark jun . fanden allgemeiner Beifall .
Ein flotter Ball schloß die Feier . Die „ Harmonie " hat mit
diesem Feste wiederum den Beweis erbracht , daß der Verein
seiner 27jährigen klangvollen Tradition treu geblieben ist.

Stadtrats -Sitzung
vom 11 . November .

Dem Bezirksamt werden unbeanstandet vorgelegt ein Gesuch
um Aufnahme in den Badischen Staatsverband sowie die Gesuche
der Robert Zschockelt Witwe um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntweinschank zur „ Stadt Dresden " ,
Körnerstraße 25 , und des Wirtes Adam Hauck um Erlaubnis zur
Verlegung seiner Schankwirtschafts -Konzession mit Branntwein¬
schank vom Hause Griesbachstraße 2 nach jenem Karl -Wilhelm -
Strahe 10, zum „Drachen ".

Der Stadtrat dank der badischen historischen Kommission
für Uebersendung eines Exemplars des 3. Heftes der „Badffchen
Städtesiogel "

, dem Direktor der Realschule , Herrn Professor
Holzmann , für Uebersendung eines Exemplars des von ihm her -
ausgegebenen Buches : „Das Lehramt an den Höheren Schulen ,
an den Lehrerbildungsanstalten , ,<m Gewerbe - und Handels¬
schulen Badens "

, dem Herrn Professor D . Albrecht Thoma für
Ueberlassung eines Exemplars des von ihm verfaßten Volks¬
spiels „ Junker Jörg "

, dem Arbeiterbildungsverein Karlsruhe
für die Einladung zu der Samstag , den 13. ds . Mts , abends
halb 9 Uhr , in den Sälen der Gesellschaft Eintracht stattfindenden
Schiller -Feier , dem Gesangverein „ Badenia " für die Einladung
zu seinem am 13 . ds . Mts . im großen Festhallesaal ge¬
planten Stiftungs -Konzert , dem Kommando der Freiwilligen
Feuerwehr für die Einladung zu der am 15 . ds . Mls .
in der Artillerie -Kaserne Gottesaue stattsindcnden Haupt¬
übung , dem Schwimmverein „Poseidon " für die Einladung
gu seinem am 14. November ün städtischen Vierveddtbad in Arcs -

8 eite
sicht genommenen Schauschwimmen , dem Herrn P ^ .
Joses Gioletti in Baden -Baden für dem städtischen

’

heim in Baden -Baden überwiesenen Lesestoff , dem H
Verwalter Ludwig Kirsch , der Frau Direktor Kühn,

"
^

Baronin von LerSner , dem Herrn Malermeister Wei
'
ns»- ^

dem Herrn Kaufmann Albert Himmelheber für dem fua
Krankenhaus zugewendete Unterhaltungslektüre . De«

"

garten wurden zugewendet : von Frau Otto Günther sw
Lachtaube , von Herrn Hermann Werner , Expreßgupp^
besitzer, eine Drossel . Auch hierfür wird Dank augm>th?L.

Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat
eingelegt 6073 Posten mit einer Gesamtsumme von 1 c&qj
M ark , zurückgezogen 4462 Posten mit einer Gesamtsum» .
901849,52 Mk . Einleger gingen zu 675, ab 510.

Schwimmsport .
1

Der Schwimmberein Poseidon veranstaltete Sonnta »
mittag im Vierordtbad ein internes Schwimmfest mh
vimltchem Programm , bei welchem auch humoristische (?» _
nicht fehlten . Der Verein wollte , wie ein Kormtee -Mitgksts
Einleitung und dem Willkomm der Erschienenen in eiscr ■
Ansprache betonte , dem Publikum zeigen , daß der Schws «
auf der Höhe der Zeit steht , aber neben dem Training
Humor im Schwimmsport zu seinem Rechte kommen Ujr
17 resp . 18 wohlgelungenen Programninummern führte d
ein das Können seiner Mitglieder unter der Leit
Schwimmwarts , Herrn Arth . Bahnmayer , vor .

Für das Publikum war es eine Freude , den sportlich -
ausgeführten einzelnen Vorführungen zu folgen , dasselbea-
dierte den vortrefflichen Einzel - und Gesamtleistungen kJ*
Den Ehrenwanderpreis , gestiftet von der Stadt Karlsrup ,
rangen die Schwimmer vom Reformgymnasium dieses JH »
zweitenmale . Alles in allem kann von dem Schwimmst»
Poseidon aus Anlaß des 9 . Stiftungsfestes des Verein-
werden , daß es dem Verein gelungen ist , zu zeigen , daß er ff
Zweck voll und ganz erfüllt . Das Publikum ging befried !«
Hause . •

Am Abend vereinigte die Vereinsmitglieder noch eine
'

gemütliche Feier .

Unlauterer Wettbewerb .
Am 1. Oktober ds . Js . ist bekanntlich das Reichsgesttz

den unlauteren Wettbewerb in Kraft getreten . Den
Punkt der Tagesordnung in der am 10. ds . Mts . bei
stattgefundenen Monatsversammlung des GewerbeveremS
nun ein Bortrag von Stadtrat und Rechtsanwalt Dr . .
Haas über das neue Reichsgesetz gegen den unlauter « ‘
bewerb und die den gewerblichen Bereinigungen dar« /
behaltene Aufgabe . Der Vortragsabend war recht
besucht, und zwar nicht nur von den Vereinsmitgliedern , st

'

auch von den übrigen gewerblichen Vereinigungen hiesiger
Kerner wohnten der Versammlung bei Geh . Regie
Dr . Cron vom großh . Landesgewerbeamt , einige Sta
Sekretäre der Handels - und Handwerkskammer . Mitgb
kaufmännischen und des Detailistenvereins , auch die
lehrer waren in stattlicher Anzahl vertreten . Der
des Gewerbevereins , Hoflieferant Anselment , erklärte,
das Gesetz zur Geltung kommen solle , müssen alle ma'

Faktoren , insbesondere die gewerblichen Bereinigungen ,
anlegen und tatkräftig Mitwirken , sonst bleibe das Gesch
los . Der Redner des Abends , Dr . L . Haas , entlÄiOk
nun seiner ihm gestellten Aufgabe in meisterhafter Wesse - ,
klarer , leichtverständlicher .Art wußte der Vortragende hi«
Hörer . zu fesseln und dieselben mit dem hauptsächlichsten

'

des Gesetzes bekannt zu machen . Den Kernpunkt des ,
Gesetzes bildet § 1 , die Generalklausel : „ Wer im geff
Verkehr zu Zwecken des Wettbewerbs Handlungen vor»
die gegen die guten Satten verstoßen , kann auf Unterlasse
Schadensersatz in Anspruch genommen werden .

"

Weiter bringt das Gesetz Verschärfungen bei Bei
unlauterer Reklame , bei wissentlich irreleitender
fingierten Konkurswaren , Ausverkaufsankündigung , Na
von Waren , bei unlauterer Ausverkaufsankündigung ,
gelderunwesen , Modellverrat , Geheimnisbuch usw.

An den beteiligten Kreisen liegt es nun , alle VerstW ,
das Gesetz zur Kenntnis des Gerichtes zu bringen .

Brand in Mühlburg .
In verflossener Nacht nach halb 2 Uhr brach in

Witwe Wacker, Lameystraße Nr . 25 (Stadtteil
gelegenen Scheuer auf bis jetzt unaufgeklärte
Brand aus . Die Scheuer brannte bis auf das ,
nieder ; auch sämtliche Wintervorräte sowie ein , g
Quantum Holz verbrannten . Der Schaden ,

ist »-
Das im gleichen Gebäude untergebrachte Vieh kon
rettet werden . An den Löscharbeiten beteiligten
fölgreich die 8 . Kompagnie der freiw . Feuerwehr
Feuerwache und die Feuerwehr der Maschin
schafk .

* Arbeiterdiskussionsklub . Besonderer Umstände Halter
am Dienstag , den 16. November , keine Klubveranstalb ®? -

finden . Am Dienstag , dem 23 . November , beginnt »et

Abende umfassende Vortragszyklus , der dem Zusa-
^

der Arbeiterbewegung mit der Weltanis
ungsfrage gewidmet ist , und für den als Redner
wurden : Landtagsabgeordneter Kolb , Stadtpfarrer .

polit . Fernste in ( Donaueschingen ) und Geh .
Schulze - Gaevernitz , Professor der Notiona
an der Universität Freiburg . Näheres wird noch
geben werden .

* Der Karlsruher Maler Prof . Schmid -Reuter w®

sigen Kunstakademie ist in der Irrenanstalt in

storben .
* Im Apollo -Theater ist vom 16. bis 31.

ein Elite -Programm zu sehen und machen wir befonb*-®

Andalusia -Tvuppe aufmerksam ( 4 Damen , 1 Herr ) ,
ständig neu für Deutschland ist . Um dem Publikum
nehme Abwechslung zu bringen , hat die Direktion
erstklassigen Spezialitätenprogramm noch ein P »si
engagiert , welches jeden Abend einen urkomischen E-

„ N a ch t a s h l " zur Aufführung bringt .
* Ein Menlchenfuß wurde am vorigen Dre

Schuttabladen im Bannwald gefunden . Er soll von

putation herrübven .
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'^ ptfßnst hat sich am Samstag Mittag im Amtsgerichts.'

. » ein hiesiger Metzger . Derselbe wurde während einer
' ünnerverhandlungam Freitag Vormittag im Gerichtssaal"

zikci

'
neidsverdachts verhaftet und ins Amtsgesängnis ein,

« Diebstähle. AnS einem unverschlossenen Speicher in der
-^ ißc kamen vom 11 . auf 12. dS . MtS . Herrenhemden,
^ Tischtücher im Gesamtbeträge von 53 Mt . abhanden.

18 ds- Mts . wurde Kaiserstrahe Nr. 110 eine Mansarde"̂ ^ cn
'
und etwa 180—200 Mk . in Gold gestohlen. Der

^ rdächtig isi ein etwa 40 Jahre alter , mittelgroßer Mann
Bonden Haaren und Spitzbart . — Ein 17 Jahre alter

I (juj London , der wegen erschwerten Diebstahls in
-„ ibungshaft sitzt , hat , wie nachträglich festgestellt wurde,
weiteren schweren . Diebstahl verübt , wobei ihm 150 Mk.

f ®*”
Sande fielen, die er in einer Nacht durchbrachte . — Ver-

■J
'

-f ! ^ de ein 36 Jahre alter , geschiedener , stellenloser Kauf-
aus Ettlingshausen , weil er in der Volkslesehalle, Zäh."*

100, einen Hut und Ueberzieher stahl.

Dienstag , den 16. November 1909. Seit« 7

Celegramme.
Rationale Demonstrationen .

ffwfl» 16- Nov . Gestern hielten die Tschechifch -Radi
Meeting gegen die Sanktion der inneröster-

jm Sprachgesetze ab . Der Abgeordnete Fresl
eine Hetzrede. Nach der Versammlung zogen die

„nstwnten lärmend durch die Straßen der StaÄt .
Leil wurde von Schutzleuten zerstreut , ein anderer

einen Wachkordon auf dem Graben zu -durch-
um nach dom deutschen Studenten -Kastno zu ge -
Es gelang der Polizei , die Demonstranten zu-

>rangen. Dtchrere von ihnen wurden verhaftet .
Vcrctneanzctgcr .

sSassaM« .) Heute Dienstag IE&ctS » Whr
ftprtw. Vollzähliges Erscheinen der Sänger Ehrensache .

Um 8 Uhr im Lokal Borstandssttzung. Erscheinen der Vor¬
standsmitglieder ebenfalls dringend nötig. 5964

Bruchsal. (Arbeiter -Gesang-Verein Harmonie .) Mittwoch
Abend nach der Singstunde : Viertetjahresversanmrlung .

Kniefkasten . dar Redaktion .
W. in St . Die Zeitungen gehen immer rechäzeiNg unter

Kreuzband an Sie ab.
E. A. in Esp. Sie erhalten Mitteilung vom Arbeiter¬

sekretariat .
Gondelsheim und Bühlertal . Nicht geebnet zur Veröffent¬

lichung .
Turlach . Ja !
Brauereiarbeiter . Wir niüssen unter allen Umständen

Namensangabe fordern . Den Brief übergeben wir dem Bezirks,l-eiter der hiesigen organisierten Bäcker ; vielleicht läßt sich auf
diesem Wege Besserung schaffen .

Unterharmersbach . Die Milch muß im gekochten Zustande
24, im warmen 25 Grad haben . Wenn die Gendarmerie bei der
Untersuchung der ihr überbrachten Milch nur 11 Grad konsta¬tierte , so hat man zweifellos mit « inderwertiger Milch zu
rechnen .

^^ ^ te Millionen Abonnenten und Leser der feindlichen Press«
-Z Jftrcb größtenteils Glieder de» arb« tenden BoÄes, und

C3 gerade sie sind es, welche dieser zu ihrer Knechtung be¬
stimmten Presse die ungeheure Macht verleihen, über dir sie
verfügt. Der Arbeiter, der statt eines Srbeiterblatte » ein Organ
der Arbeiterfeinde hält , begeht einen geistigen Selbstmord, ein
Verbrechen an seinen Brüdern , einen Verrat an seiner Klasse
Die Presse ist heute das wirksamste Mittel der Knechtung
Bemächtigen wir uns dies»» Hebel» und di« Presse wird da«
wirksamste Mttel der Befreiung sein .

Karlsruher Sehenswürdigkeiten .
Krematorium auf dem Friedhof . Besichtigungsgebühr 50 Pf .

für eine Person , 1 Mk. für mehrere Personen , an den
Friedhofaufseher.

Festhalle, Gartenst -ahe 1/3. NathauS , Marktplatz. Trau¬
ungszimmer im Rathaus . Besichtigungsgebühr 10 Pf . an
den Pförtner .

Scheffel -Denkmal, auf dem Kunstschulplatz, ausgeführt von Prof .
Hermann Bolz.

Slosebrunnen , vor dem Vierordtbad .

Den amtlichen Landtagsberichl
können unsere Abonnenten auch für di« bevorstehende
Landtagssession wieder von uns beziehen . Er erscheint als
besondere Ausgabe, in der Regel zwei Tage nach der Ver¬
handlung , und kostet durch die Post bezogen 2P8 Mk ., in
Karlsruhe durch die Trägerinnen zu gestellt 2,50 Mk . mit
Trägerlohn für die ganze, voraussichtlrchbis in den August
nächsten Jabrcs währende Session.

Alle Bestellungen sind spätestens bis zum 23. ds. Mts .direkt an »ns zu richten. Das Abonnementsgeld wird im
Laufe des Januar 1918 erhoben.

Karlsruhe , de» 15. November ftXB.
Verlag des „DolKsfreund ".

©eocbäf ' !:sbes .
Friedriolisbad ,136 KoiscretTagse 136 .

An den fünf ersten Tagen der Woche kostet eia
Wannenbad für Männer nnd Franca

100

Pfennig .S&mstag -s 40 Pfennig.

Don Dienstag bis Freitag abend '

Kurzwaren
zu folgenden enorm billigen Preisen .

8066 Sctiafwoü. Soeken ,
handgestr ., Paar M 1 .20 j

j. Pahr , Kleider
ik, Kronenstr. 49.

Er« kka »psr, rostfrei Dtzd . 5
tbrnckknöpse, gut federnd Dtzd. 8 Pf.
Druckknöpfe » » , Zukunft Dtzd. LI Pf .
Tetüeustäbe, alle Größen Dtzd . 18 u. 14 Pf ,
Tatüeaftiibe mit Fischbeineinlage Dtzd . 28 Pf.

S°n8« t « 18 20 22 cm«-tnr-Fischbelu ^ hd . 8 11 14 18 Pf .
Taillenverschluß, Fischbeineinlage Stück 7 Pf .
Teillenverschluß, gute Qualität St . 18 u IS Pf .
Tailleuband Stück » 8. 50 Meter 9 Pf ,Teillenband, gute Qualität 5 Meter 18 Pf.
kill Posten moderner Zierknöpfe , schwarz und

farbig_ Karte ä 2 Dtzd . 15 Pf.

Atedergurt , schwarz and weiß Meter SS Pf.
leazenetnlage mit Kazeüb - rzug Stück 15 Pf.
Rragenstiitzen Dtzd . 32 , 16 , 5 Pf .
Schweißblätter, gut« Qual ., Batist und Trikot

Paar 28 Pf .
Beseulihe , schwarz Meter IS , 5 Pf.
Mohairbesenlitze, alle Farben Meter 8 Pf .
Verlängerungsborde , schwarz u.farb Mt . 38 Pf .
Camtstoh mit Besenlitze Meter « 8 Pf .
Nähseide, all« Stärken Rolle 35 , S5 , 16 Pf .
kterufetde» schwarz Stern 5 Pf .»ethgar» Rolle 6 Pf .

Rockgurt in allen Karben Meter 18 Pf .
Nahtband Stück k 8 Meter 18 Pf .
Seidcnsoutache in allen Farben Meter 5 Pf .
Perlmnttknöpfe Karte ä 2 Dtzd . 25 Pf .
Hofenknöpfe mit Schrift Dtzd . 3 Pf .
Hofenknöpfe , Stahl , mit Schrift Dtzd . 5 Pf .
Hoseuschouers 10 Meter-Stück 69 und 38 Pf .
Rockanfbänger Dtzd . 5 Pf .
Hosen - und Westenschnallen

Dtzd. 18 , 12 , 6 und 2 Pf .
Lisierband Stück 4 Pf ,
Schneidermaste Stück 19 , 7 , 5 und 4 Pf .
Besonders preiswerte Stickereien bekannt guteQualitäten Serie 12 3 4

Stück 4*/, m OH Pf . 95 Pf . 1 . 35 1 .89
Frtfierkämme zum Aussuche « Stück 38 Pf .
Strumpfgummiband für 1 Paar Haller 15 Pf .
Rüschengummi Meter 39 u. SS Pf .
Schuhriemen , Eisengarn 80 cm 120 cm

Dtzd. 19 Pf . 16 Pf .
Handspiralrieme « Paar 7 Pf .
Schuhschlcifen , Seide Paar 49 Pf .
Schneiderwatte , weiß u . grau Lage 29 u . 16 Pf ,
Holzmeterstäbe Stück 16 u. 8 Pf.
Holzmeterstäbe mit Feder 2 Meter 69 Pf .

1 Meter L8 Pf

Wäfchemonogramme Dtzd . 48 Pf -
Seidenmonogramme für Ueberzieher , Prlze ,

hoch gestickt St . 59 Pf .
Schürzenband , gestreift, St . 5 , 3 Pf .
Schürzcnband , 5 Meter, St . 12 , 9 Pf .
Batistband , alle Färb ., 10 Mtr . St 18 , 14 , 19 Pf .
Wachstuchspitzen , Meter IS , 19 Pf .
Pavierspitzen , 10 Meter , St . » 9 , 18 , 15 Pf .
Reistnägel Gros 16 Pf ., 3 Dtzd. 6 Pf .
Haargarnituren , 3teilig . 95 , 69 , 59 Pf .
Rockhaltcr , bteilig , mit Knopf, 09 , 49 Pf .
Straustenwolle , schwarz u. weiß, Knäuel 82 Pf .

Große Auswahl in modernen
Besätze«, Treffen » Rüschen , Perlmutt -, Jett -

und Zierknöpfcn .

Tatllenfntter Milanais« , 80 cm Meter 38 Pf .
Taiklenfutter Milanaife , 100 cm Meter 48 Pf .
Engl . Cambrice 100 cm Meter 68 Pf .Tatllenfntter , doppelt , 80 cm Met 45 u . 42 Pf .
Aermelfutter 100 cm Mete: 68u . 4S Pf .
Rockfutter , alle Farben 100 cm 58,45 u . 38 Pf .
Lüster , alle Farben 60 cm Meter 54 Pf .

für Karlsruhe uud Umgebung
sofort gesucht. Der Artikel ist
D . R.-P . in jedem HauS ver¬
käuflich und bietet sicheres Ein¬
kommen und Existenz .

Herren mit etwas Kapital
wollen sich melden Dienstag und
Mittwoch im Hotel National
vis -ä -vis Hauptbahnhof . 6973

Rassen , Schwaben
Kichankifar aller Art

= tötet = s
sicher und schnell

Auf sämtliche Schürzen ,
sowie Spitzen und Besätze LEA «/.

Hermann Schmoller L Cie
.

ÄnklWskartkll Karlsruhe.

Hin
Ts. 1. 4,M. rntedoseGGF&

Di« Ti#r« trocknea zu ’
Schuppe ein.

r M-folg fu*anti«rt - - -±
Zu haben in alle

Drogerien.

er?*a8» den 18 . November , abends '1,9 Uhr in
llhh

^Ult0ti0n ^ ntschmanu , Kaiserstraße 13

s
«rrtreterversammlmig .

. Tagesordnung r
o Innere Angelegenheiten.• Tie Arbeitslosenfürsorge.' Sammlung zu Gunsten der an Weihnachten arbeits -
, Gewerkschaftsgenossen .

» ,,, f Wahlen zu den BersicherungSinstutitionen.
pünktliches Erscheinen bittet 5970

^ Die Kommission .

Aekanntniaöhung .
Die Auszahlung der Etn -

quartternngs -Bergütungen betr .

D. » viH H WCII IWa V* Wl * UUvIlUV UVu ) llll ^ i KV*
findet die Auszahlung (gegen Rückgabe des
am Mittwoch de« 17 . November in der

^E
°»r« ittagS '1,9 bis 1 Uhr im großen Rathaus -

1b . November 1909.
Das Bürgermeisteramt t

Dr. Horstmann ._

6971

Schroth.

Bismarck-
Heringe |

per Stück Ö und 8

per 4- Liter-Dose 2 jfC

Holl .

per Stück 5 und 7

n n i ai

per Stück 7

S Stück 20 J ,
bei 5915

loline
»|

0
h üeu ’ 8» billigem“
^ " ' °ufen . Julius

Ti i ~ ien* Bergwerk-
• « t. links.

EinschöLttFrsik-AiW
fast neu, billig zu verkaufen.

Luisenstr . 36 , Stb . 2. St . l.

Jvitz Ziels,!
8lKr Ruppnrrer - u»d

zailenstraßr 68.

Fahrradhaas »Frisch aas. Kerli«,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adkerstraße 8 (Inhaber LtoN UNÜ 8NY ,
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbuudes „Solidarität '«,
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, Gewerkschaft - - und
Parteigenossen seine bestrenommierten

, jfuiseh cnif^Fcttzvi'Zdep
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .

Auswahl in la . Nähmaschinen .
Bestetugertchtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder nnd

Nähmaschinen aller Systeme .la » Carbid , das kg zu 35 Pfg., ist außerdem zu haben
in folgenden Berkauf »stellen 173

Restauration Rntschmann , Kaiserstr . 13, Restauration „ Eiche " ,Augartenstr . 60, Schuhmachermeister Müller , Mühlburg , Geibel-
straße 4 p., Stadtteil Riutheim r I . Oppel » Hauptstraße 11,in Rastatt : Restauration zum . Schüßen" .HB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder,

fl * Bequeme Zahluugsbedingungeu .

Zu verkaufen:
Großer Kleiderschrank 16 Mk.,

Tisch 6 Mk. , fast neues kompl.
Betr , sehr schöner Plüschdivan
sowie verschiedene Federbetten
billig. 5963

Uhlandstraße 12 , pari ._
nimmt noch Sttmö»
schaft an.

Werderstraße 6 , 4. St .

siniossttdttd. ar
'

jl
15 Mk. zu verkaufen .
Schiller str . 4 , Hinterh . i . St .

Jimmer sä
Fräulein zu vermieten.

Rtntheimerstr . 14 , 2. St . l.

G«t mblmteöMMr
ist um 7 Mk. monatlich sofort zuvermieten. Sybelstr . 12 , III . r ,
nächst d. Morgenstr. 5072

Sämrncve

_
Cileratur

Scbnupfen, kalte nnd feuchte fiihe,
s°wi° Tugscbweib

wird leicht beseitigt und verhütet durch
D .R .P . angem .DS

das souveränstePräparat als Einstreumittel für die Fußbekleidung.Garantiert unschädlich . — Preis pro Dose 80 Pfg .

Karl Coldmann, Z'SN
Kaiserstraße 215 , Eingang Karlstor . 5780

und

Scbttl - Artikel
empfiehlt

Partei- BucWhins
28 Luisenstr . 28
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I Zentralverband der flei$cber Deutschlands
Zahlstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Von dem unerwartet schnellen Ableben unseres

werten Mitgliedes

Kart Spender
setze« wir unser« verehrl . Mitglieder hiermit geziemend
in Kenntnis

Die Beerdigung findet heute Dienstag Nachmittag
4 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt und ersuchen
Wir um zahlreiche Beteiligung . 596?

Die Ortsverwaltung .

Deutscher fWrtflllnrbriterHrrlianb
Markgraferrstratze 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Bom 15 . bis einschließlich 21 . November finden in unseren
Zahlstellen

RcDim -HOt
statt und zwar von Rezitator SchauspielerEmil Walkotte , Berlin .

Karlsruhe . Mittwoch , den 17 . November , abends
8V4 Uhr , in der „ Restanration Rutschmann " , Kaiserstr. 13.

Ettlingen . Freitag , den 19 . November , abends
8 */. Uhr , in der „ Restauration Trant " .

Rastatt . Samstag , den 20 . Novemver , abends
8 '/« Uhr , im „ Kronensaal " .

Wörth a . Rh . Sonntag , den 21 . November , mittags4 Uhr , Wirtschaft zum „ Schloß " . 5874

?it Karlsruhe kommt die „ Moral "
, Komödie in 3 Akten

udwig Thoma zur Aufführung. — Eintrittskarten 26 Pfg .
pro Person sind beim Einkassierer im Geschästslokal , sowie abends
an der Kaste erhältlich. — Zu zahlreichem Besuche obiger Ver¬
anstaltungen ladet ein Die Ortsverwaltung .

Verloren
ist keine der Stunden , die Sie im

Residenz -Theater
(Kinematograph)

Waldstrasse 30
znbrntgen . Dadurch , dass durch
humoristische Szenen Ihre gute
Laune erhalten bleibt bezw. er¬
weckt wird und durch belehrende
Sujets die Summe Ihrer Erfah¬
rungen und Kenntnisse erweitert
wird

Sie sich für den geringen Eintrittspreis sicher 5988

reich helohitl .

Bcfamttmactiung .
Nr. 14 385 . Die Auszahlung der Aergütuugen für die i»

Septemter d . S . ffsttgeßaöte Hiuguartteruug findet in nach¬
stehenderReihenfolge im große« Aatßaussaale jeweils vormittags
von l/,9 bis ’/jl Ahr und nachmittags von */*8 bis 7 Ahr an
den AnhaSer des Hnartierbillets gegen AückgaSe desselben statt
und zwar :

am Samstag , de« 13 . Aovember :
an die Quartierpflichtrgen der Südstadt (südlich der Arieg -
ffrnße ) und Südmestftadt (südlich der Kriegstraße und öst¬
lich der Arauerstraße )

am Montag , den 15. Aovember :
an die Quartierpflichtigen der Hststadt (östlich der Karl¬
friedrichstraße und nördlich der Kriegstraße )

am Dienstag , de« 16. Aovember :
an die Quartierpflichtigen der Weststadt (« elltich der Karl -
friedrichstraße, nördlich der Krieggraße und westlich der
Aranerstraße einschNeßkich des Stadtteils Wühlbnrg .

Ohne Vorlage de» Knartierbilets kann die Auszahlung
«icht erfolgen.

Im Interest « einer raschen Abwicklung des Auszahlungs-
geschästs wird dringend gebeten die angegebenen Jermine genau
einznhatte» und einen allzugroßen Andrang zu den Mittags¬
stunden und zur Abendzeit nach Möglichkeit durch frühzeitiges
Erscheinen zu vermeiden.

Nach Ablaus der genannten Termine erfolgt die Anszahlnng
der Vergütung in den Geschäftsräumen der Stadthauptkaffe
während der üblichen Aürostunden .

Die Auszahlung der Vergütungen an die Quartierpflichtigen
in den Stadtteilen Aeiertheim . Hrünwinkel , Aintheim und
Aüppurr erfolgt im Laus « dieser Woche an den auf ortsüblich«
Weise noch bekannt zu gebenden Tagen ans de« Hemeinde-
seßretariale«.

Beschwerden über etwaig« Differenzen zwischen den ausgege-
bene« Kartierbttlets und der tatsächlich geleistete« chinqnartterung
bezw . der berechnete« Vergütung , sowie die Anzeige des Aer-
lnstes von Kuartierblllets find bei dem städt. Hinqnartieruugs -
büro — Aathans 8. Stock Zimmer Ar . 167 — vorzubriogen.
Der Ansgkeich der Differenzen und die Anszahlnng der Aer -
gitnng für »erkoren gegangene Billet« wird nach Arüfnng des
erhobene« Anfprnchs «ach Schluß des Anszahlungsgefchäfts
erfolgen. 5856

Knrk - rnhe , den 9. November 1909 .
Der Stadtrat .

IX " COLOSSEUM z"nim
1918 .

Direktion : Gnst . Kiefer .
Heute Dienstag , den 16 . November , abends 8 Uhrr

'Vollständig neues Programm .
Engagierte Kunstkräfte für die Zeit bom 16 . bis 30 . Novbr .
Rnpert Rietlisser , phänomenaler Cyclist.
Ilizzi Bognar , I ttimi Herrn an i ,

Soubrette . | franz . Chanteuie.
Walter Baehrmann , Humorist , Autor seines Gejamt -

Repertoirs . 5959
nile . Lafaj clte , Chromo- 1The 3 Godaweris ,

plastische Szenerien . | Banjoplayers .
Hans Fiedler , Humoristischer und singender Bauchredner.
Riss Emilie & .landre . I Der Ktnemat « igraph in

EquilibristischerSensanonSakt . | höchster Vollendung

Wir haben einige Schlaf - , Wohn - und
Herrenzimmer , sowie Salons im Preise
herabgesetzt und ist daher

für Vvnntlente
günstige Gelegenheit, sich billig und gut
einzurichten , geboten.

Nur prima Qualftätt».
Jahrelange Garantie, frei ins Raus.

Holz tz Weglein

Dr . Horstmann . Schroth.

veffenlliche Lesehalle» Slhitzeihetze 35
ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 u. 6—10, Sonntags 10—12.

30 Zeitungen, 70 Zeitschriften liegen aus.

109 Kaiserstrasse 109 . --------
WM" Mau achte ans Firma . 5965

Don morgen an jeden Tag

Prima
fliilcIAriilf I

5957zu sehr billigen Preisen
Kbrlsrllhk-WSHlhnrs GSlnbichnhus

und

Karlrrnhk Klmptzülckbuhilhiif.

8 Tanz # Kurs .
Am Mittwoch den 17 . d . 1*1 . beginnt ein neuer !

Tanzkurs . — Gefl . Anmeldungen Mittwoch und
Freitag , von abends 1/s9 Uhr an im Schrempp ’schen
Biergarten , Beiertheimer Allee 18. 5946

Franz Schmidt .

Das Karlsruher Genesungsheim in
Baden bleibt über Winter geöffnet . Taxe pro
Tag 2 .50 Mk . Anmeldungen nimmt entgegen

Die Wektisn des Wt. Krankenhauses.5950

Keu auf genommen !

Wasserdichte Schurzen
für nefzgsr , Küfer efc.

Die Schürzen sind am Baueh doppelt mit Stoff untor¬
legt und haben vier grosse , auf Leder-Unterlagen

befestigte Messingösen.
Roter Oelstoff : 5944

per Stück M. 2 .50, 2.80, 8.—, 3.50, 4 .—, 4.50, 5.—
Braunes Segeltuch !

per Stück M. 2.50, 2.80, 3.— , 3.50, 4.— , 5.—, 5.50

Arthur Baer
Kaiserstr . 93 Karlsruhe Kaiserstr . 93
1 Treppe hoch Telephon 2665 1 Treppe hoch.

En gros Schneider-ArtikelEn detail

Beste und billigste Bezugsquelle H
für sämtliche Schneider -Bedarfsartikel und Bügelntenfilien

empfiehlt 4986
Lsrlsruhv Po ^ OF IHOOS Herrenstr. 42
MT IW Versand auch nach auswärts . "MV "MV

JHrbetter ! agitiert für den Uolksfreund.

jfreifmrg . 11
olosseum

b « im

.Martinstor

Das neue hervor¬
ragende Programm :

Perez
Welt-Attraktion !

Kassa 71/,, Anfang 8 Uhr .
NB . Sonntag (Bußtag )

geschlossen,man bittet
den Besuch womöglich
auf die Wochentage
zu verlegen .

Durlach .
Ein jüngerer tüchtiger 5968

FriseurgkHilse
sucht auf sofort Stellung .

Josef Kiemle , Me «r»
Hauptstraße 4 », 3 . St . I.

All!!. Vierordtbad
Heissluft - und

Dampfbäder
(irische, römische and
russische Dampfbäder.)

Etektr. Lichtbäder.
Dameabadezelt : Montagu

Mittwoch vormittags und
Freitag nachmittags .

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit und Sonntag
vormittags 8—12 Uhr.

1850

Jüerh geor., mit Mcsfingstange,
Ul » 9z billig zu verk . 5962
Georg Ariedr .-Str . 18 , S . IV.

Theatern
Elite-Progf

vom 1 6 . bis 30 . |

Ulli 66ft
Soubrettj )

Steinfels-[
Gesangsdue

FerryHallocku. l
Phänom . Kunstschd

„Ferry“ *
Meisterschaftsjo

La Troupe An
Meryellieux Acrobat»

nastiques

Les Soeurs Mer
danjes espagnol ä Tra.

Carl Haye
(prolongiert ) Grob

„Nachtasyl*
1

Burlesque in 1

Apollo - Biot .jede Woche neue Bfli

Vorverkaufstelle « j
durh Plakate erk«

Furtrvan §
Der

' [
einer soeben erschienenea ztierten Bedarfsneuheit jot̂
je einen Ort an einen ''
oder Händler vergehn i
Gute Existenz . NäherS

Carl Jettei *, )
Gartenstr . 94a .

Herren , die einen gci
kanntenkreis haben, als

Stadtreisenl
grinst Näh , in der

kostet »In UF — 7 ^ Velk
ksok. i s«i»

Terpentin SelfenpulTer mit Zop
rakt. Geschenk -Artikeln. FabrikPr»k

Füll & Schmalz , Br

Slandesbucvausriige der Stadt Harfi
Geburten vom 5 . bis 12. Nov . : Hubert Theodor̂ TI

Haag , Rangierer . Friedrich Wilhelm, Vater Eduard me»
Fabrikant . Karl Hermann , Vater Karl Josef Herkert,,H
Gabriele Juliane Marianne , B . Adolf Käst , Fabrikant. S*
B . Jakob Bratzel, Postbote. Walter Wolfgang, V. Karl
Schuhmacher. Robert Richard, V . Georg Moritz Uhkig, ,
mann . Anna Margareta , V . Jakob Rüdinger , Hauptlebrer .
V . Philipp Engelhardt , Händler . Lina Marie , V. Hei nrAI
Straßenwart . Emma Ottilie , V . Johannes Schoch , ObM>
Hildegard Elise Auguste , V Jakob Volkenborn , Kaufmann
dolf Christian Jakob . V . Wilhelm Jakob Leonhardt. Ba' ""

Hermann Max, V . Karl Johann Künzig , Schlosser .
E h e a u f g e b o t e vom 10. bis 13 . November: Arthur !

von hier, Kaufmann hier , mit Bertha Schneider von
bischofsheim ; Christian Restle -Bruder von Oberkirch, (hier, mit Dorothea Eggert von Bloxdorf ; Karl
Schlaitdorf , Kellner hier , mit Maria Weither von
Gottfried Hause von Kuppenheim, Zimmermann allda , nm r*

Bohlinger Dorrenbach ; Jakob Moßmann von Kaisers«“
Schlosser hier, mit Karoline Müller von Mosbach ; AlberN
mann von hier, Buchdrucker hier, mit Anna WankmM̂
hier ; Karl Wehner von DilSberg, Schutzmann hier , am >
Schmid von Ahausen; Emil König von Kadelberg, Serge
mit Katharina Höckel von Heidelsheim ; Hermann 4>|wn*L
Mainz , Hausdiener hier, mit Elsa Ehret von Zürich-H»^

Eheschließungen vom 13. November:
von hier, Bahnarbeiter hier, mit Karolina Weiß von SW
Johannes Becker von Waschenbach , Taglöhner hier , mU -
mine Bippes von hier ; Karl Weber von Iffezheim, Zrm»*
hier, mit Karoline Edinger von Aglasterhausen; Karl G«
Eberbach , Maschinenarbeiter hier, mit Amalie Klenert von
fartsweier . - „

Todesfälle vom 11 . bis 13. Nov . : Franz , alt ^ ^ -
10 Tg ., V . Johann Heinrich Kraut , Schriftsetzer . Gustav ^
Restaurateur , ein Ehemcknn, alt 44 I . Berta , alt 11 «»,
Gottlob Frey , Schreinermeister. Klara Lorenz, oll "0 3-
des Zimmermeisters Otto Lorenz.

Zlsnderbucdausrüge der Stadt freidA ^
Geburten vom 6.— 10. Nov . : Maria Angela , V . Mb ,

Kaufmann. Pauline Margarete , V Ignaz Montag, e
Friedrich Hermann August , V . August Dell, Ingenieur.

Aufgeboten vom 11 . Nov . : Hugo Fritz, Koch> t» >
mit Meta Katharina Schwören hier . Ernst Karl Feiler , £
mann, mit Elisabetha Nopper in Lörrach.
Bronner , Kaufmann hier, mit Jda Klara Jngold in ^

Getraut vom 11. Novbr . : Leo Maüin Wernev
arbeiter , mit Rosa Ries hier. Emil Heinrich Arnold , Pl>n
mit Maria Zoller hier. .

Gestorben vom 10. Novbr. : Andreas Abt,
74 I . 2 Mt . alt . Emilie. 1 I . 3 Mt . 10 Tg. alt.

'
Träris , Fuhrmann . Karl Heinrich von Lindenau, Agenl
rube. 66 51. 8 Mt . 28 Ta . alt Mera Anni Äaü r,

Confectionshaus „MERKUR “ Kaiserstr. 38. — Billijste Bezugsquelle für Herren - und Knaben - Gartoj

den
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